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November. Am MontagfrühT.U. Berlin . 7
UM 3 Uhr rvur ^L Lümk! lch6r?erks ^olgöndL Berechnung

t des Wahlergebnisses ausgegeben:
^

N. S - D . A . P. 11 705 256 195 Mandate

j S . V- D. 7 231 404 121 »
^ 6. P . D. 5 970 833 100 »

Zentrum
jD. N. V. P.

4 228 322 69 "

i l (mit Splittergr.) 3 061 626 51 >,
! Bayer . Vp. 1 081 595 19 --
M D. V. P. 659 703 11
L Ktaaksp. 337 871 2
h Lhr .-Soz . Vd. 412 523 5
L Hann . Pt. 63 999 1
I Mrksch..P. 110117 2
L Dt. Bauernpt. 148 982 3
» Landbund — — »
M Landvolk 46 486 — ,»
e Volksrechksp. 46 068 —
U ' s . A. P . ^ 45 036 — »
k Würtkemb. Bauernb. 105 188 2
ss Rat. Minderheiten 34 510 —
c Thür . Landbund 60 065 1
^ Soz . -Repl . Partei 8 498 — --

Gültig abgegeben wurden 35 379 011 Klimmen.
^ 3m ganzen sind 585 Mandate vorhanden, gegen S0S

am 31 . 2uli 1932.
i Die gestrige Wahl hat manche Ueberraschungen
^ gebracht. Zunächst war die Wahlmüdigkeit nicht so
^fgroß , wie erwartet wurde. Man rechnet durch¬

schnittlichmit einer Beteiligungvon 79,3 v . H , Das
Hauptmoment der gestrigen Wahl ist der starke Rück-
gang der Nationalsozialisten , die im ganzen zwei
Millionen Stimmen und 35 Sitze verloren, wodurch
sie von ihrer beherrschenden Stellung sehr viel ein¬
gebüßt haben . Insbesondere wird durch diese Ein-

i büße die Bildung einer schwarz -braunen Mehrheit
fortan unmöglich. In Regierungskreisen herrscht
hierüber große Befriedigung. Allerdings wird man
mit der Hitlerbewegung auch weiterhin als mit
einem starken, in sich geschlossenen Block zu rechnen
haben. Die Stimmenabwanderung aus der N.S.
DA .P . erfolgte nur zum Teil zugunsten der bürger¬
lichen bezw. kommunistischen Stimmen. Bemerkens-
wret ist außerdem die vielfach schlechte Wahl¬
beteiligung gerade in nationalsozialistischen
Kreisen, eine Tatsache , die zum Nachdenken Anlaß
geben sollte . ,

^ Neben dem Rückgang der nationalsozialistischen
stimmen ist die Wahl besonders gekennzeichnet durcho -e kralligeZunahme der deutschnatio-n c, l e „ S t ! mme n . Mit 51 Mandaten (gegen 37s
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- m . -umNachtweit ruhiger verlaufen

als bei irgendeiner der vielen Wahlen dieses Jahres
Es wurden insgesamt nur 44 Zwangsgestellungen
oorgenommen. davon steht außerdem eine ganze An¬
zahl mit dem Verkehrsstreik im Zusammenhang. Im
übrigen handelt es sich um Festnahmen von Klebe-
kolonnen und von Personen, die an Schlägereien
beteiligtwaren. Es hat in der letzten Nacht nur zwe>
erwähnenswerte Zusammenstößezwischen politischen
Gegnern gegeben . In der Streitstrahe in Spandau
kam es zu einer Schlägerei zwischen Nationalsozia¬
listen und Sozialdemokraten, bei der ein Angehöriger
der S . P .D . durch Messerstiche und Schläge schwer-
und zwei andere Sozialdemokratenleichtverletzt wur¬
den . Zwei Nationalsozialistenund fünf S . P .D . -An-
gehörige wurden festgenommen . Eine Schlägerei
zwischen Nationalsozialistenund Reichsbannerleuten
entwickelte sich auch in der Oberbergerstraße im
Norden Berlins . Dabei erlitten zwei Reichsbanner¬
leute leichte Kopfverletzungen.

Auch am Sonntagoormittag herrschte in den
Straßen Berlins ungewohnte Ruhe, die wohl be¬
sonders durch das schlechte Wetter bedingt war . Bis
9 Uhr vormittags regnete es ziemlich heftig . Abge¬
sehen von den Plakatträgern vor den Wahllokalen
und den Parteifahnen an den Häuserfronten, deutete
kaum etwas auf die Besonderheit des Tages hin.
Selbst Polizeibeamte sind , ausgenommendie Doppel¬
posten in der Nähe der Wahllokale , in den Straßen
kaum sichtbar . Ein Polizeischnellkraftwagenverun¬
glückte heute früh in Spandau infolge der Glätte des
Straßenpflasters . Dabei wurden drei Polizeibeamte
leicht verletzt.

Die Wahlbeteiligung war in den Vormittags¬
stunden noch außerordentlichschwach und wurde erst
gegen Mittag etwas lebhafter. Irgendwelche Zwi¬
schenfälle waren bis 12 Uhr nicht zu verzeichnen.

Die B .V .G . hat den Verkehr mit einer ganzen
Reihe von Straßenbahnlinien am Sonntag frühwieder ausgenommen. Die Wagen fahren immer
noch unter polizeilichem Schutz und sind meist gut
besetzt. Omnibusse verkehren noch nicht , dagegen
sind einzelne Strecken der Untergrundbahn in Be¬
trieb genommen worden.

Der Verlauf des Wahlsonntags im Reich.
T . U. Berlin, 6. November. Nach den bis zum

frühen Nachmittag aus allen Teilen des Reiches vor¬
liegenden Meldungen ist der Wahlsonntag ruhig
verlaufen, abgesehen von einigen Zwischenfällen in
Bremen, Staßfurt und Misburg bei Hannover.

Die Wahlbeteiligung, die in den Vormittags¬
stunden zunächst ziemlich gering war , nahm in den
Nachmittagsstunden erheblich zu , jedoch dürfte die
Wahlbeteiligung der letzten Reichstagswahl, die be¬
kanntlich 84 v . H . betrug, nicht erreicht werden.
Aus Hamburg wird eine Wahlbeteiligungvon 75 bis
80 v . H . gemeldet . In Köln dürfte ungefähr der
gleiche Hundertsatz wie bei der letzten Wahl erreicht
sein . Auch Düsseldorf meldet etwa die gleiche Wahl¬
beteiligungszifferwie bei der letzten Reichstagswahl.In Leipzig war die Wahlbeteiligungaußerordentlich
rege . Zum Teil sind in den verschiedenen Wahl¬
lokalen fast 100 v . H . der Stimmen abgegeben wor¬
den . Sehr stark war die Wahlbeteiligung auch in
Süddeutschland. So haben sich beispielsweise in
München vielleicht noch mehr Wahlberechtigte be¬
teiligt als bei der letzten Wahl. In kleineren Orten
Bayerns und insbesondere auch im flachen Lande
wurde der Wahlakt teilweise um 4 Uhr nachmittags
geschlossen. Auch in Thüringen war von Wahl¬
müdigkeit wenig zu merken . So dürste die

Wahlbeteiligung in den meisten Orken
um etwa SO v : H . liegen.

In Weimar wählte der Reichswehrminister von
Schleicher , der auf der Rückfahrt nach Berlin in der
Nacht zum Sonntag hier übernachtet hatte. Aus
Karlsruhe, Mannheim und Frankfurt a . M . liegen
Wahlbeteiligungsziffern vor, die zwischen 70—80
v . H . schwanken . In Oberschlesien betrug die Wahl¬
beteiligung 73—80 v . H . , während in Stettin sich
etwa 78 v H . beteiligt haben dürften. Aus Breslau
wird eine Wahlbeteiligungvon 80 v . H . gemeldet.

Zwischenfälle in der Rächt vor dem Wahlsonnkag.
T .U . Berlin. 6 . November. In der Nacht zum

Wahlsonntag kam es in verschiedenen Teilen des
Reiches zu politischen Zusammenstößen, bei denen
eine ganze Anzahl Personen verletzt worden sind.
So kam es am Sonnabendabend im Anschluß an eine
sozialdemokratische Versammlung in Schönewalde
(Kreis Schweinitz ) zu einer Schlägerei zwischen Ver¬
sammlungsbesuchernund Nationalsozialisten, wobei
ein 22jähriger junger Mann durch mehrere Messer¬
stiche schwerverletzt wurde. Die Menge, die Zeuge
des Vorfalls war , geriet in derartige Erregung , daß
sie den Täter niederschlug . Der Polizei gelang es
jedoch bald , die Ruhe wieder herzustellen . In Krefeld
wurde aus einer Stehbierhalle auf einen Trupp vor¬
überziehender uniformierter Nationalsozialisten ge¬
schossen. Mehrere Nationalsozialistenwurden ver¬

letzt. Die Nationalsozialistengingen jetzt ihrerseits
zum Angriff über, wobei es in dem Lokal zu einer
blutigen Schlägerei kam . Insgesamt erlitten sechs
Nationalsozialisten mehr oder weniger schwere
Schuß- und Schlagverletzungen. Zwei mußten mit
schweren Hals- und Bauchschüssen ins Krankenhaus
überführt werden. Als die Polizei einschritt , kam
es zu einem neuen Zusammenstoß, wobei drei Polizei¬
beamte verletzt wurden. In Praustein bei Wies¬
baden wurde nach Mitteilungen der Polizei aus
einem nationalsozialistischen Auto geschossen und ein
Kommunist durch einen Schuß am Bein verletzt.
Auch in Burgstädt in Sachsen kam es in der Nacht
zum Wahlsonntag zu einer Schießerei zwischen Na¬
tionalsozialisten und Kommunisten: dabei erlitten
fünf Nationalsozialisten Verletzungen . In Breslau
versuchte ein geschlossener Zug von etwa 150 Kindern
eine Kundgebung für die K . P .D . Als die Polizei
zur Festnahme der Führerin schritt , wandten sich die
Kinder gegen die Beamten und riefen: Nieder mit
der Polizei. In Wuppertal, wo es ebenfalls zu
kleineren Zwischenfällen kam , wurden zwei Per¬
sonen , darunter eine Frau , durch Schüsse , die aus
einem Auto abgegeben wurden, verletzt.

Schweres Verkehrsunglück nach einer national¬
sozialistischen Versammlung.

Drei Personen von einem Auto erdrückt.
T . U . Liegnih, 5 . Nov . Ein Lastzug , dessen Trieb¬

wagen mit etwa 100 , und Lessen Anhänger mit etwa
200 Zentnern beladen waren , geriet um Mitternacht
bei der Einfahrt von Weißenleipe in einer Rechts¬
kurve infolge der Nässe ins Schleudern. Als der
Kraftwagenlenker auf die rechte Straßenseite fuhr,
geriet er mitten in eine Gruppe von Personen hin¬
ein , die gerade eine nationalsozialistische Wahlver¬
sammlung verließen. Drei Personen wurden von dem
Anhänger erfaßt, gegen die Mauer gedrückt und völ¬
lig zerfleischt , so daß sie nur noch eine große Blut¬
masse bildeten . Ein SA, -Mann wurde außerdem
noch schwer verletzt.

Wahlaufrufe Killers
Parole : Weiter kämpfen!

Adolf Hitler erläßt einen Wahlaufruf, in dem es
u . a . Hecht:

„ SA . und S .S . -Männer ! Ich danke allen SA-
und S .S . -Männern für die ungeheure Arbeit in
diesem bisher schwersten Kampf einer Bewegung.
Ich weiß , mit wie viel Opfern Leid , Sorgen und
Entbehrungen Ihr kämpfen mußtet. Ich weiß , daß
Ihr Uebermenschkiches geleistet habt, daß Viele sich
nach Ruhe sehnen . Ich kann dies verstehen , aber ich
kann es nicht zugsben. Wir alle glauben, unser
Höchstes gegeben zu haben . Wir müssen uns über¬
winden und noch mehr leisten . Der Kampf muß
und wird zu Ende geführt werden, bis unser Geg¬
ner am Ende doch vernichtet ist . Ich bestimme da¬
her : Die S .A . und S .S . haben sofort im engsten
Einvernehmen mit der politischen Propaganda¬
leitung der Partei die Arbeit und den Kampf er¬
neut aufzunehmen. "

Einen weiteren Aufruf hat Hitler an die Leiter
der Parteiorganisationen erlassen : „ Ich danke hier¬
mit als Amtswalter d -er Partei der Nationalloz.
Frauenschaft und der Hitlerjugend sowie sämtlichen
Rednern und Schriftleitern für die ungeheure, soeben
geleistete Arbeit Der Kampf zur Niederringung
unserer Gegner wird sofort wieder ausgenommen.
Die Anweisungen hierfür werden in dieser Woche
hinausg-ehen .

"

Die Wahl in Oldenburg.
Oldenburg. 6. November. Zum sechsten Male

in diesem Jahre mußte die oldsnburgische Bevölke¬
rung zur Wahlurne schreiten . Am Vorabend der
Wahl wurde Propaganda nur noch durch Hand¬
zettel und Flugblätter getrieben, die Versamm¬
lungstätigkeit hatte in den letzten Tagen merklich
nachgelassen , wie überhaupt in diesem Wahlkampfan
Versammlungen außerordentlich wenig geboten
wurde. An Transparenten fand man nur solche
der Nationalsozialisten, die über die Straße ge¬
spannt waren . Der Wahltag selbst verlief völlig
ruhig. Das Wahlgsschäft begann, begünstigt durch
das schöne Wetter bereits sehr frühzeitig, wenn auch
die Wahlbeteiligung im allgemeinen nicht so reg¬
war wie bei der Reichstagswahl im Juli d - 2 - Mit
wenigen Ausnahmen bewegte sie sich um 80 Proz . ,
während der Durchschnitt im Juli sich auf 85 Proz.
belief . Am Abend war das Straßenbild sehr leb¬
haft, und besonders vor den Gebäuden der Zei¬
tungen hatte sich eine ansehnliche Menschenmenge
angesammelt. Die einzelnen Parteien hatten ihre
gesonderten Sammelpunkte, wo die Ergebnisse be¬
kannt gegeben wurden.

Das Bemerkenswertestebei dieser Wahl ist , daß
die Nationalsozialisten, abgesehen von der Wirt¬
schaftspartei , den größten Verlust aufzuweisen
haben. Ihre Stimmenzahl ging von 145 509 bei

Leveste Funkmeldungen
(Eigener Funkdienst .)

In der News Chronicle begründet Reichsaußen¬
minister Frhr . von Neurath in einem Artikel
Deutschlands Anspruch auf Gleichberechtigung

Zu gleicher Zeit äußert sich Reichswehrmi'Nister
v . Schleicher in einem Artikel im Daily Expreß zur
gleichen Frage , in dem er den Sinn des deutschen
Wehrgedankens herausstellt und innenpolitischeine
nationale Einheit von Staat , Volk und Reichswehr
fordert.

Adolf Hitler kündigt in einem Aufruf die rück¬
sichtslose Fortsetzung des Kampfes an. Notwendig
sei äußerste Verstärkungder Propaganda . Ein Ver¬
handeln gebe es nicht.

Zu einer folgenschwerenSchlägerei kam .es
am Wahlsonntag in Zwickau, wobei insgesamt
zehn Personen verletzt wurden.*

Die Berliner Verkehrsgesellschaft hat am
Sonntag den Verkehr in verstärktemMaß« wie¬
der ausgenommen. Am Sonntag wurden in
verschiedenen Gegenden der Stadt wiederum Sabo¬
tageakte gegen Straßenbahnwagen verübt. Don
nationalsozialistischer Seite wird erklärt, daß die
NSBO . den Streik auch weiter unterstützen werde.

der Reichstagswahl und 131543 bei der Landtags¬
wahl auf 114 543 zurück , also um 30 966 bezw.
17 000 Stimmen , oder gegenüber der Reichstags¬
wahl im Juli um etwas über 21 Proz . Auch das
Zentrum hat 2589 oder 5 Proz . seiner Stimmen
verloren. Weiter verlor die Staatspartei 509 Stim¬
men oder 9 Proz,, die Sozialistische Arbeiterpartei
33 Proz . und die Wirtschaftspartei 43 Proz . gegen¬
über der letzten Reichstagswahl. Den stärksten
Gewinn dagegen konnte die Deutsche Völkspartel
davontragen, die ihre Stimmenzahl verdoppeln
konnte . Die Deutschnationalengewannen 45 Proz . ,
der Christlich -Soziale Volksdienst 27 Proz . , dle
Kommunisten 18 Proz . und das Landvolk 5 Proz.
Die Sozialdemokraten haben ihre Stimmenzahl
nahezu behaupten können , denn sie gewannen nur
87 Stimmen . Prozentual beträgt der Anteil der
größeren Parteien an der Gesamtzahl der abge¬
gebenen Stimmen im Freistaat Oldenburg: für die
Nationalsozialisten38 Proz . , für die Sozialdemokra¬
ten 21 Proz . , für das Zentrum 16 Proz . , für die
Deutschnationalenrd. 10 Proz . , für die Kommu¬
nisten 8 Proz . , für die Deutsche Volkspartei 2 Proz.
und für die Staatspartei 1,7 Proz. , während der
Rest auf die übrigen Parteien entfällt. Besonders
erwähnenswert ist noch die große Zahl der ungül¬
tigen Stimmen, die sich auf 2270 beläuft. Durch die
große Zersplitterung der Parteien gingen einschließ¬
lich der ungültigen Stimmen im ganzen 4138 Stim¬
men verloren.

Von besonderem Interesse dürfte noch die Aus¬
wertung der fetzigen Reichstagswahlziffsrn für die
Errechnung der Mandatszahl für den oldenburgi-
schen Landtag sein . Darnach würden bei der An¬
wendung eines Wahlkoeffizienten von 5800 erhal¬
ten : die Nationalsozialisten20 Mandate, die Sozial¬
demokraten10 , das Zentrum 8 , die Deutschnationa¬
len 5 , die Kommunisten4 und die Deutsche Volks¬
partei 1 , während die Deutsche Staatspartek leer
ausgehen würde. Der fekige Landtag besteht aus
24 Nationalsozialisten, 9 Sozialdemokraten 7 Zen¬
trumsabgeordneten, 2 Deutschnationalen. 2 Kommu¬
nisten , 1 Staatsparteiler und 1 Landvolkabgeord¬
neten. Die Mehrheit der Nationalsozialisten im
Landtag wäre nach dem Ergebnis der heutigen

Jehl entscheidet USA. : Roofevelt oder Hoover?
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Franklin D . Roosevelt,
der Kandidat der Demokraten, der am 8 . Nov.
die beste Chance hat, Präsident der gewaltigste»



Wahlen gebrochen , jedoch muß berücksichtigt wer.
-sen, daß bei einer Landtagswahl die Entscheidung
ßür manchen Wähler anders lauten würde . Was
die Folgen dieses Wahlergebnisses in Oldenburg
sein werden , läßt sich natürlich heute noch nicht
sagen , doch wird man unter diesen Verhältnissen
mit der Einleitung eines Volksbegehrens wohl rech¬
nen müssen.

Die voraussichtlich im Wahlkreis Weser - Lms
gewählten Abgeordneten.

Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei:
1 . Rover , Carl , Ministerpräsident.
2. Poppe , Karl , Landwirt.
3 . Thiele , Kurt , Abteilungsleiter.
4 . Böhmens , Heinrich . Schuhmacher.

Sozialdemokratische Partei Deuts / . ? :
1 . Faust , Alfred , Redakteur.
2 . Tempel , Hermann , Lehrer.
3 . Hünlich , Oskar , Parteisekretär.

Kommunistische Partei Deutschlands:
° 1 . Pieck , Wilhelm , Geschäftsführer.

Deutsche Zenkrumspartei:
1 . Dr . Drees , Johannes , Landwirt.
2 . Wegmann , August , Min . -Rat.

Deukfchnatlonale Volksparkei:
1 . Hintz-mann , Ernst , Freg . -Kapt . a . D . , Bremen.

Deutsche Volksparkei:
1 . Dr . Stahlknecht , Carl , Senator a . D . , Bremen.
Das volksparteiliche Mandat in Weser -Ems ist

durch eine Wählverbindung der DVP . mit den Wahl¬
kreisen ln Ost-Hannover und Süd -Hannover -Braun-

.jchweig zustande gekommen.

Sie jetzigen Ergebnisse in den
einzelnen Wahlkreisen

Wahlkreis 1 . Ostpreußen : NSDAP . 422 499,
SPD . 211363 , KPD . 118 026 , Zentrum 79 810,
DNVP . 153 263 , DVP . 14 897 , Staatspartei 5918,
Chr .-Soz . Vd . 15 250 , Wjrtschpt . 1248 , Landvolk 835,
Volksrechtp . 368 , SAP . 615 , Polen 2744.

Wahlkreis 2. Berlin : NSDAP . 265 860 , SPD.
282186 , KPD . 448 684 , Zentrum 48 875 , DNVP.
103 207 . DVP . 6275 , Staatsp . 12 511 , Chr . -Soz . VL.
5033 , Wirtschp . 832 , Landvolk 73,

Wahlkreis 3. Potsdam 2 : NSDAP . 341 691,
SPD . 267 397 , KPD . 272 099 , Zentrum 53 671,
DNVP . 178 829 , DVP . 20138 , Staatspartei 22 441,
Chr . -Soz . Vd . 6201 , Dt .Hann . P . 145 , Wirtschp . 1293,
Landvolk 333 , Volksrechtp . 358 , SAP . 1067.

Wahlkreis 4 , Potsdam 1 : NSDAP . 414 354,
SPD . 285 837 , KPD . 287 307 , Zentrum 32 800,
DNVP . 155 484 , DVP . 12 391 , Staatsp . 11 209,
Chr . -Soz . Vd . 6540 , Wirtschp . 3026 , Landvolk 446,
Volksrechtp . 410 , SAP . 1339.

Wahlkreis S. Frankfurk/Oder : NSDAP . 389 036,
SPD . 207 634 , KPD . 104159 , Zentrum 56 656,
DNVP . 118 903 , DVP . 12 650 , Staatspartei 5900,
Chr . -Soz . Vd . 5314 , Wirtschp . 1415 , Landvolk 1704,
Volksrechtp . 356 , SAP . 346 , Polen 4229 , für Papen
und Hindenburg 3008.

> Wahlkreis 6, Pommern : NSDAP . 424 816 , SPD.
1195105 , KPD . 119116 , Zentrum 12 052 , DNVP.
L03 656 , DVP . 10 779 , Staatsp . 5658 , Chr . -Soz . Vd.
-7014 , Wirtschp . 2560 , Landvolk 910

Wahlkreis 7 , Breslau : NSDAP . 440 359 , SPD.
251 662 , KPD . 114 791 , Zentrum 163 468 , DNVP.
84051 , DVP . 6891 , Staatsp . 5811 , Chr . -Soz . Vd.
9912 , Wirtschp . 1775 , Landvolk 652 , Volkrechtp . 192,
SAP . 5846.

Wahlkreis 8. Liegnih : NSDAP . 290 395 , SPD.
181 577 , KPD . 68 067 , Zentr . 49 279 , DNVP . 68 308,
DVP . 7969 , Staatsp . 5906 , Chr . -Soz . Vd . 8701,
Wirtschp . 3365 , Landvolk 2512.

Wahlkreis 9 . Oppeln : NSDAP . 178 312 , SPD.
60 727 , KPD . 112 345 , Zentrum 238 605 , DNVP.
53 442 DVP . 2818 , Staatsp . 1319 , Chr . -Soz . Vd.
2077 , Wirtschp . 1288 , Landvolk 798 , Volksrechtp . 146,
SAP . 366 , Polen 12 059.

Wahlkreis 10, Magdeburg : NS . 383 560 , SPD.
305 126 , KPD . 130 534 , Zentrum 18 461 , DNVP.
104 143 , DVP . 20 448 , Staatsp . 7679 , Chr . -Soz . Vd.
3155 , Wirtschp . 1596 , Landvolk 761 , Volksrchtp . 997,
SAP . 3664.

Wahlkreis 11 . Merseburg : NSDAP . 281283,
SPD . 157121 , KPD . 220 742 , Zentrum 12 219,
DNVP . 100 870 , DVP . 17 962 , Staatsp . 6875 , Chr .-
Soz . Vd . 3656 , Wirtschp . 2555 , Landvolk 3647 , Volks¬
rechtp . 3832 , SAP . 888 , Radik . Mittelstand 3579,

Wahlkreis 12 , Thüringen : NSDAP . 472 821,
SPD . 276 215 , KPD . 248119 . Zentrum 56121,
DNVP . 91 900 , DVP . 35 226 , Staatsp . 9887 , Chr .-
Soz . Vd . 6611 , Wirtschp . 4058 , Thür . Landb . 60 065.

Wahlkreis 13 , Schleswgi -Holstein : NS . 432 056,
SPD . 233 466 , KPD . 125 286 , Zentr . 9605 , DNVP.
96 944 , Bayr . Vp . 20 291 , DVP . 11 449 , Staatsp.
7820 , Dt .Hann . P . 1439.

Wahlkreis 14. Weser-Ems : NSDAP . 268 867,
SPD . 183 052 , KPD . 86 687 , Zentr . 150 730 , DNVP.
91 407 , DVP . 30 347 , Staatsp . 9572 , Chr . -Soz . Vd.
9408 , Dt .Hann .P . 4563 , Wirtschp . 882 , Landv . 2457.

> Wahlkreis 15 , Ost-Hannover : NSDAP . 251 392,
SPD . 136 950 , KPD . 60 792 , Zentr . 7816 , DNVP.
70 765 , DVP . 11316 , Staatsp . 328 , Dt .Hann . P.
36 893 , Wirtschp . 630 , Landvolk 1449.

Wahlkreis 16, Südhann . -Braunschrv. : NSDAP.
484 840 , SPD . 369 918 , KPD . 127 600 , Ztr . 55 966,
DNVP . 88 830 , DVP . 26 296 , Staatsp . mit Nieder-
sächs. bürg . Mitte 7984 , Chr .-Soz . Vd . 7375 , Dt .H .P.
20109 , Wirtschp . 867 , Landvolk 933 , Volksrchtp . 630
SAP . 1014.
! Wahlkreis 17 , Westfalen -Nord : NSDAP . 307 717,
'SPD . 233 554 , KPD . 217 943 , Ztr . 439 621 , DNVP.
98 423 , DVP . 27 032 , Staatsp . 3617 , Chr . -Soz . VL.
27 038 , Dt .Hann . P . 834 , Wirtsch . p . 2759 . Landvolk
9854 , Volksrechtp . 1335 , SAP . 872 , Radik . Mittel¬
stand 3304.

Wahlkreis 18 . Westfalen - Süd : NSDAP . 357 486,
SPD . 210 469 , KPD . 333 591 , Ztr . 332 005 . DNVP.
89 902 , DVP . 21147 , Staatsp . 6456 , Chr . -Soz . Vd.
40 776 , Wirtschp . 2927 , Landvolk 2223 , Volksrechtp.

,972 , SAP . 1167 , Rad . Mittelst . 2501 , Splitter 9869.
' Wahlkreis 19 . Hessen-Nassau : NSDAP . 596 285,
SPD . 291 839 , KPD . 194 216 , Ztr . 202 753 , DNVP.
72 266 . DVP . 42 385 , Staatsp . 12 807 , Chr . -Soz . Vd.
S1 522 , Wirtschp . 2623 , Landvolk 4109.
. Wahlkreis 20. Söln -Aachen : NSDAP . 198 879,
DPD . 167839 , KPD . 220 911 , Ztr . 449 259 . DNVP.

- . 59 815 , DVP . ,26 041 , Staatsp . 3596 , Chr . - Soz . Vd.
5134 , Wirtschp . 4592, ' Landvolk 2558.

Wahlkreis 21 , Koblenz -Trier : NSDAP . 166116,
SPD . 60 837 , KPD . 60 979 , Ztr . 291 516 , DNBP.
37 476 , DVP . 11418 , Staatsp . 1449 , Chr . -Soz . Vd.
2809 , Wirtschp . 1396 , Volksrechtp . 718 , Splitter 1792.

Wahlkreis 22 . Düsseldorf -Ost : NSDAP . 324 565,
SPD . 138 980 , KPD . 340 903 , Ztr . 246 634 , DNVV
85 957 , DVP . 28 948 , Staatsp . 3461 , Chr . -Soz . Vd.
19 370 , Wirtschp . 5237 , Volksrp . 5433 , SAP . 1405.

Wahlkreis 23 , Düsseldorf -Wesi : NSDAP.
244 270 , SPD . 96 661 . KPD . 227 620 Zentrum

.331 334 , DNVP . 70 279 , DVP . 15 518
'
, Staarsp.

1867 , Chr . -Soz . Vd . 8348 , Wirtsch . -P . 1778 , Land¬
volk 1007 , Volksrechtp . 2200 SAP . 774 Radik.
Mittelstand 22 858.

Wahlkreis 24 . Oberbayern - Schwaben : NSDAP.
321 273 , SPD . 194 523 , KPD . 152 620 , DNVP.
56 955 , Bayer . Vp . 463 310 , DVP . 9945 , Staatsp.
3823 , Chr . -Soz Vd . 6547 , Wirtsch . -P . 4609 , Dt.
Bauernp . 83 991 , Volkrechtp 670 SAP 830.

Wahlkreis 25 . Niederbayern : NSDAP . 110 487,
SPD . 63 645 , KPD . 56 034 , DNVP . 13 564 , Bayer.
Vp . 281 736 , DVP . 5672 , Staatsp . 2134 , Chr . -Soz.
Vd . 1686 , Wirtsch . -P . 1428 , Dt . Bauernp . 58 555,
Volksrechtp . 433.

Wahlkreis 26 , Franken : NSDAP . 502 845 . SPD.
278 644 , KPD . 117 619 , DNVP . 92 041 , Bayer . Vp.
335 078 , DVP . 10 713 , Staatsp . 7236 , Chr . -Soz.
Vd . 17 415 . Wirtsch . - P . 5891 , Volksrechtp . 465,
SAP . 670 , Rad . Mittelstand 661813 , Bayer.
Bauern . Landv . und Bayer . Bauernbd . 4004.
Splitter 1752.

Wahlkreis 27 . Pfalz : NSDAP . 228126 , SPD.
86 547 . KPD . 69111 , Zentrum 120 873 , DNVP.
8927 , Bayer . Vp . ( s . Zentr . -Einheits -Liste ) , DVP.
11178 , Staatsp . 3095 , Chr .-Soz . Vd . 4444 , Wirtsch . -
Partei 996 , Landvolk 697.

Wahlkreis 28 . Dresden -Bautzen : NSDAP.
378 826 . SPD . 328 931 , KPD . 189 908 , Zentrum
21 465 , DNVP . 90 854 , DVP . 45 687 . Staatspartei
16 899 , Chr . -Soz . Vd . 14 373 , Wirtsch . -P . 14 934,
Landvolk 4207.

Wahlkreis 2g. Leipzig : NSDAP 262 710 , SPD.
272 342 , KPD 175 877 Zentrum 8936 , DNVP.
60 837 , DVP . 28131 , Staatsp . 11 040 , Chr . -Soz.
Vd . 7382 , Wirtsch . -P . 8249 , Volksrechtp . 6782.

Wahlkreis 30. Chemnitz - Zwickau : NSDAP.
493,251 , SPD . 253 313 KPD . 242 609 , Zentrum
7127 , DNVP . 57 912 . DVP . 15 916 , Staatsp . 6892,
Chr .-Soz . Vd . 24 564 , Wirtsch . -P . 15 535 , Landvolk
1202 , Volksrechtp . 6098 , SAP . 8937 . Splitter 2273.

Wahlkreis 31, Württemberg : NSDAP . 344 335,
SPD . 200140 , KPD . 190 762 , Zentrum 268 769.
DNVP . 69 909 . DVP . 19 510 Staatsp . 39 358,
Chr -Soz . -Vd . 55 855 , Wirtsch . -P . 1295 , Landbund
105188 , Landvolk 1771 , Bauern u . Weingärtner
105171.

Wahlkreis 32. Baden : NSDAP . 404 509 , SPD.
154 351 , KPD . 169132 , Zentrum 329 620 , DNVP.
47 400 , DVP . 23 567 , Staatsp . 26 903 Chr . -Soz.
Vd . 21 081 , Wirtsch . -P . 3530 , Dt . Bauernp . 632.

Wahlkreis 33 . Hessen-Darm stadt : NSDAP.
329 521 , SPD . 190 807 , KPD . 112 326 , Zentrum
114 366 , DNVP . 24 727 , DVP . 24132 . Staatsp.
6091 , Chr . -Soz . Vd . 9989 . Wirtsch . -P . 712 , Land¬
volk 2177.

Wahlkreis 34 , Hamburg : NSDAP . 206 862,
SPD . 218128 , KPD . 166 665 , Zentrum 13 309,
DNVP . 71 021 , DVP . 25 182 , Staatsp . 40 957 . Chr .-
Soz . Vd . 7177 , Dt . -Hann . P . 387 , Wirtsch -P . 1943,
Volksrechtp . 310.

Wahlkreis 35 . Mecklenburg : NSDAP . 191 597,
SPD . 157 591 , KPD . 60 415 , Zentrum 4799 . DNVP.
78 419 , DVP . 11 995 . Staatsp . 3690 . Chr . -Soz . Vd.
3239 , Wirtsch . -P . 995 , Landvolk 318 , Volksrechtp.
576 , SAP . 444.

wähl am 31 . 7. 32
Wahlkreis 1 . Ostpreußen : NSDAP . 536 278,

SPD . 223 938 , KPD . 147 393 , Ztr . 88 069 . DNBP.
107 998 , DVP . 9519 , Staatsp . 6399 , Chr . -Soz . Vd.
12 422 , Wirtsch . -P . 1614 , Volksr . 398 , Landv . 950,
Polen 2846.

Wahlkreis 2. Berlin : NSDAP . 281351 . SPD.
319 361 , KPD . 382 505 , Ztr . 52 300 , DNVP . 76163,
DVP . 4417 , Staatsp . 13 259 , Chr .-Soz . Vd . 4156,
Wirtsch . -P . 1997 , Landv . 209 , Volksr . 299 , SAP.
1726.

Wahlkreis 3, Potsdam II : NSDAP . 371 693,
SPD . 296 309 , KPD . 228 222 , Ztr . 58 499 , DNVP.
122 641 , DVP . 12 727 Staatsp . 23 616 , Chr . -Soz.
Vd . 5087 , Wirtsch . -P . 2772 . Landv . 232 , SAP.
1632 , Volksr . 375.

Wahlkreis 4 . Potsdam I : NSDAP . 482 226,
SPD . 338 037 , KPD . 254 578 , Ztr . 37 406 , DNVP.
113 585 , DVP . 9572 Staatsp . 13 282 , Chr . -Soz.
Vd . 6226 , Wirtsch . -P . 4750 , Landv . 433 , Volksr . 392,
SAP . 1962.

Wahlkreis 5. Frankfurt a . O. : NSDAP . 451 080,
SPD 219 885 , KPD . 90 300 , Ztr . 59 369 , DNVP.
86 565 DVP . 9079 Staatsp . 6828 , Chr . -Soz . Vd.
4966 Landv . 1274 , Volksr . 438 , Polen 4022.

Wahlkreis 6. Pommern : NSDAP . 511 558 . SVD.
223 612 KPD . 114 613 . Ztr . 15 790 , DNVP . 168 224,
DVP . 9364 , Staatsp . 8256 , Chr . -Soz . Vd . 6437,
Wirtsch .-P . 3037 . Landvolk 933 , Volksr . 411 . SAP.
1200 .

Wahlkreis 7. Breslau : NSDAP . 491,604 , SPD.
275 688 KPD . 99 441 , Ztr . 166 267 DNVP.
63 716 , DVP . 5267 , Staatsp . 5178 . Chr . -Soz . Vd.
9777 Wirtsch . -P . 566 , Landv . 662 . Volksr . 270.
SAP . 7718.

Wahlkreis S . Liegnitz : NSDAP . 349 206 . SPD.
191136 . KPD . 55 244 , Ztr . 52 162 , DNVP . 50 290,
DVP . 5654 , Staatsp . 7259 . Chr . -Soz . Vd . 7632.
Wirtsch . -P . 3976 , Landv . 1302 , Volksr . 379 , SAP.
1301.

Wahlkreis S . Oppeln : NSDAP . 204 091 , SPD.
60 519 , KPD . 118 342 , Ztr . 241 730 . DNVP . 48 317,
DVP . 1976 , Staatsp . 1217 Chr .-Soz . Vd . 1503.
Wirtsch . -P . 2300 , Landv . 942 . SAP . 903 , Polen
14 565.

Wahlkreis 10 , Magdeburg : NSDAP . 446 019,
SPD . 329 246 , KPD . 112 506 , Ztr . 20 809 . DNVP.
76149 DVP . 12 706 , Staats » . 10 907 . Chr .-Soz.
Vd . .2690 , Wirtsch . -P . 2680 . Landv . 427 , Volksr.
930 , SAP . 1113.

Wahlkreis 11 . Merseburg : NSDAV . 358 736.

Das Weil im SonSergerWspkorH Wegen See NNW »«.
res SA -Mmnes KMn ^
Zuchthausstrafen für

LU . Altona , 5 . November . In dem Totschlags-
prozeß wegen der Ermordung des S .A .- Mannes
Kölln wurde Sonnabend vormittag vom Altonaer
Schwurgericht das Urteil gefällt . Es wurden ver¬
urteilt wegen gemeinschaftlichen Totschlages und
'Vergehen gegen die Lerrornotverordnnng Franz
Hildebrand zu einer Gesamtstrafe von 12 Jahren,
zwei Monaten Zuchthaus und Rieger zu einer Ge¬
samtstrafe von zehn Jahren , zwei Monaten Zucht¬
haus . Wegen Beihilfe zum Totschlag Stelnbock
zu drei Jahren Zuchthaus und Rathje zu vier
Jahren Zuchthaus . Wegen Beihilfe zum versuch¬

ter Kauptangeklagten.
ten Totschlag Marlin zu fünf Jahren
Puskis zu zwei Jahren Zuchthaus , wHeir j, '
friedensbruch August Glocksin zu einem Sak,

'
Monaten Gefängnis und Franz John ^
zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis
Hausfriedensbruch und Sachbeschädigung
mann zu einem Monat Gefängnis,
Bracken zu zwei Wochen Gefängnis . Alle z! A
Angeklagten wurden freigesprochen.

Es handelt sich bei dem Prozeß um eine» >
31 . Juli erfolgten planmäßigen Ueberfall von s'
munisten auf Nationalsozialisten in Itzehoe A
der S .A . -Mann Kölln erschossen wurde .

' "

SPD . 166 916 , KPD . 204 469 , Ztr . 13 376 . Landv.
1108 , Volksr . 754 , SAP . 1250.

Wahlkreis 12. Thüringen : NSDAP . 579 230
SPD . 295 706 , KPD . 224 263 , Ztr . 62 298 , DNVP.
63 221 , DVP . 21 888 , Staatsp . 12 978 , Chr . -Soz.
Vd . 6600 , Wirtsch . -P . 8637 , Landv . 54 885 Volksr.
1518 , SAP . 2018.

Wahlkreis 13, Schleswig -Holstein : NSDAP.
506117 , SPD . 259 634 , KPD . 106 058 , Ztr . 12 277,
DNVP . 64 767 , DVP . 14 031 , Staatsp . 14 036,
Chr . -Soz . Vd . 6846 , Wirtsch . -V . 1734 , Landv . 412,
Volksr . 426 , SAP . 1245 , Dänen 1511.

Wahlkreis 14. Weser — Ems : NSDAP . 335 568,
SPL 195 742 , KPD . 68 952 , Ztr . 159 597 DNVP.
69119 , DVP . 15 432 , Staatsp . 10 814 , Chr .-Soz.
Vd . 8486 , Dt . -Hann . 3213 , Wirtsch . -P . 1594 Landv.
2367 , Volksr . 432 , SAP . 1460.

Wahlkreis 15, Ost-Hannover : NSDAP . 307160,
SPD . 152 025 . KPD . 50 633 , Ztr 8829 , DNVP.
52123 , DVP . 8263 , Staatsp . 6207 Chr . -S . Vd . 4309.
Dt . -Hann . 28 490 . Landv . 712 . Volksr . 657.

Wahlkreis 16. Südhannover -Draunschwelg:
NSDAP . 571418 , SPD . 390 612 , KPD . 101 079,
Ztr . 61 216 , DNVP . 63 221 , DVP . 16 476 . Staatsp.
9509 , Chr .-Soz . Vd . 5633 . Dt . Hann . 14 844,
Wirtsch -P . 1728 , Landv . 674 , SAP . 1442.

Wahlkreis 17. Westf - .Nord : NSDAP . 368 416,
SPD . 258 514 , KPD . 187 042 , Ztr . 472150 DNVP.
81 597 , DVP . 17 957 , Staatsp . 4817 , Chr . -Soz . Vd.
23 745 , Wirtsch . -P . 5716 , Landv . 4944 . Volksr.
1715 , SAP . 1745 , Polen 2406.

Wahlkreis 18. Westfalen - Süd : NSDAP . 404 850,
SPD . 278 883 . KPD . 306 682 , Ztr . 351 686 , DNVP.
70 090 , DVP . 14 976 , Staats . 8335 , Chr . -Soz . Vd.
34 697 , Wirtsch .-P . 4690 . Landv . 1693 , Volksr . 1403,
SAP . 3176 , Polen 3522.

Wahlkreis 19 , Hessen-Nassau : NSDAP . 645 394,
SPD . 330 853 , KPD . 155 033 , Ztr . 222 580 DNVP.
59 171 , DVP . 23 573 , Staatsp . 10 287 , Chr . -Soz . Vd-
18 489 , Dt . -Hann . 163 . Wirtsch . -P . 4818 , Landv.
4105 . SAP . 2925.

Wahlkreis 20 . Köln -Aachen : NSDAP . 249 086,
SPD . 180109 , KPD . 216 282 , Ztr . 500 375 . DNVP.
45 885 , DVP . 15 411 , Staatsp . 3775 . Chr . -Soz . Vd.
4437 , Wirtsch .- P . 9805 , Landv . 2151 , Volkr . 710.
SAP . 1517.

Wahlkreis 21 , Koblenz -Trier : NSDAP . 198 718.
SPD . 60 889 . KPD . 59 348 . Ztr . 317 970 , DNVP.
32155 , DVP , 8032 . Staatsp . 1497 , Chr . -Soz . Vd.
2295 , Wirtsch . - P . 2592 . Landv . 2210 , Volksr . 695,
SAP . 613.

Wahlkreis 22 . Düsseldorf -Ost : NSDAP . 399 749.
SPD . 154 810 , KPD . 332 806 , Ztr . 260 786 . DNVP.
61 938 , DVP . 14 689 , Staatsp . 3781 . Chr . -Soz . Vd.
17 002 , Wirtsch . -P . 8313 . Volksr . 4828 , SAP . 3139.

Wahlkreis 23 . Düsseldorf -West : NSDAP.
284 206 , SPD . 106 797 , KPD . 207 893 , Ztr . 357 871,
DNVP . 61 871 , DVP . 10 307 , Staatsp . 2233 , Chr .-
Soz .Vd . 8307 , Wirtsch . -P . 3876 Volksr . 2166 . SAP.
1391 , Polen 2050.

Wahlkreis 24 , Oberbayern - Schwaben : NSDAP.
385 771 , SPD . 218 578 , KPD . 125 879 , DNVP.
49 325 , Bayer . Vp . 521 752 , DVP . 15 141 , Staatsp.
7393 , Chr . -Soz . Vd . 7586 , Wirtsch . - P . 6907 , Ballern
77 415 , Volksr . 1383 . SAP . 2491.

Wahlkreis 25» TNederbayernr NSDAP . 129 818,
SPD . 70 969 . KPD . 51506 . DNVP . 9606 , Bayer.
Vp . 305 297 , DVP . 6277 , Staatsp . 2851 , Chr . -Soz.
Vd . 1880 , Wirtsch . -P . 2362 , Bauern 52 619.

Wahlkreis 26 , Franken : NSDAP . 589 865,
SPD 313 471 , KPD . 102 759 , DNVP . 59 930,
Bayer . Vp . 365 635 . DVP . 8248 , Staatsp . 7807,
Chr . -Soz . Vd . 14 575 , Wirtschaftsp . 6748 . Bauern
4474 , Landvolk 1343 Volksr 1101 , SAP . 1178.

Wahlkreis 27 . Pfalz : NSDAP . 241257 , SPD.
97 036 , KPD . 58 986 , Ztr . u . Bayer . Vp . 131 285.
DNVP . 5941 , DVp . 7771 , Staatsp . 2421 , Chr . -Soz.
Vd . 3656 , Wirtsch . -P . 1668 , Landv . 546 , Volksr.
160 , SAP . 731.

Wahlkreis 28, Dresden -Bautzen : NSDAP.
456 964 , SPD . 361 081 , KPD . 165 728 , Ztr . 24 663,
DNVP . 64 197 DVP . 34 017 , Staatsp . 19 614 , Chr.
Soz . Vd . 10 922 . Wirtsch . -P . 10 710 , Landv . 2990.
Volksr . 2473 , SAP . 6340.

Wahlkreis 29. Leipzig : NSDAP . 300 425 , SPD.
275 900 , KPD . 156 041 , Ztr . 9293 , DNVP . 37173,
DVP . 18 414 . Staats . 14 427 , Chr .-Soz . Vd . 6114,
Wirtsch . -P . 6439 , Landv . 831 , Volksr . 5894 . SAP.
1472.

Wahlkreis 30 , Ehemnih - Zwickau : NSDAP.
549 566 , SPD . 261 772 , KPD . 228 656 . Ztr . 8095,
DNVP . 44 528 DVP . 9395 . Staatsp . 7815 , Chr .-
Soz . Vd . u . Volksr . 26 987 , Wirtsch -P . 13 670 , Landv.
1373 , SAP . 13 711.

Wahlkreis 31 . Württemberg : NSDAP . 426 533,
SPD . 247 651 , KPD . 155 499 , Ztr . 306165 , DNVP.
54123 DVP . 13 277 . Staatsp . 33 869 . Chr . -Soz.
Vd . 50 368 , Wirtsch . -P . 2578 . Bauern 1917 . Bauern
und Weingärtner (Landbund ) 96 851 , Volksr . 8374,
SAP . 1474.

Wahlkreis 32 , Baden : NSDAP . 468180 , SPD.
172 474 , KPD . 142 543 . Ztr . 369188 . DNVP.
38 470 , DVP . 14 990 , Staatsp . 27 382 , Chr .-Soz.
Vd . 20 368 , Wirtsch . -P . 6414 . Bauern 708 , Landv.
486 . Volksr . 1394 SAP . 1825.

Wahlkreis 33 . Hessen-Darmstadl : NSDAP.
364 736, SPD . 221 720 , KPD . 86 183 , Ztr . 125 667,
DNVP . 15 715 , DVP . 12 743 . Staatsp . 4840 . Chr .-

Soz . Vd . 7621 , Wirtschp . 2033 , Volksr . 85g
3008 .

' M
Wahlkreis 34 , Hamburg:

SPD . 239 428 , KPD . 133 713 , Ztr . 15 254 ^
39 651 , DVP . 14 833 , Staatsp . 45 706
Vd . 6535 , Dt . -Hann . 219 , Wirtsch . -P . 3258 , ^
959.

Wahlkreis 35 . Mecklenburg : NSDAP
SPD . 170 411 , KPD 51 049 , Zentr . 6308 MZ
51 981 , DVP . 9096 , Staatsp . 4860 , Chr -So , L
2736 , Wirtsch . -P . 1573 , Landv . 361 . SAP . 866,
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Zentrum 91 64 65 69 62 68 ,l
D . N . D . P. 44 71 95 I0Z 75. 41 i!
Bayerische Volksp. s . Ztr. 21 16 19 16 IS 2
D . V . P. 19 65 45 51 45 50 i
Staatspartei 75 Z9 28 Z2 25 14 «
Lhristl. -Sozialer Vd. — — — — — 14 !
Deutsch-Hannoo . P. 1 5 5 4 5 z -
Wirychaftsparter 4 4 10 17 25 21 !
Deuliche Bauernp. — - - — — 8 . 6 !
Landbund — — 10 8 5 1 !
Landvolk — — — 12 IS >
Bolksrechtpartei — — — — 2 - >

Unabh . Soz . Partei 22 84 — — — — -
Deuychsoziale Partei — — 4 — — - >
Koryero. Dp. — — — — — 4 -
Bolksnat . Reichsvg. — '- — — — 6 -
Andere Parteien 2* — — — — - "

" Schlesw.-Holst. Bauern u . Landarb.
Braunschw . Lan deswahlverband
Gesamtmandate 421 459 472 49Z 4SI 577 K

Geheimrat Laros Aerven versagen
Der scheußlichste Prozeß aller Zeiten.

Berlin . 5 . November . Der Caro -Petschek -PrsM
hatte gestern einen Andrang zu verzeichnen , wiesii»
den ersten Tagen der Verhandlung nicht . Die UrW
war das Plädoyer des Professors Alsberg,
Worte kam , nachdem Justizrat Davidson und?
anwalt Rott sechs Tage lang für Petschek Mdiertffi
ten . Justizrat Davidson hatte in feinen SWi
ausführungen erklärt , daß von den Petscheks
bestimmten Anträge gestellt würden ; seine P'
hätte nur ein Interesse an den gerichtlichen
stellungen , daß der Angeklagte sich schwerer Urki»
fälschung und versuchten Betruges schuldig gfE
hätte . Professor Alsberg führte aus : „Es ft ^
scheußlicher Prozeß . Mit einer nie erlebten NI
näckigkeit ist hier ein Prozeß wegen einer LEI
in Szene gesetzt worden , der einen Rekord an > I
fcheulichkeit darstellt .

' Muß nicht jedem von uns, S
nicht in diesem Saal das übrige Weltgeschehen " '»
den Augen verloren hat , angesichts dieser beschäl » I
den Tatsache ein würgendes Gefühl im HE AI
steigen ? Gibt es einen erschütternderen Ko»"
als den zwischen den Sorgen des Herrn PetM«
den Sorgen und Nöten , die außerhalb dieses^
richtshofes die heutige Menschheit bewegen ? v"
wenn E -eheimrat Caro so schuldig wäre , nu « « I
Wahrheit unschuldig ist, wäre dieser Krmps ' I
Schwiegersohnes gegen den Schwiegervater niu I
„ erhabenen " Ziel , den Großvater der eigenen M
vor der Welt als zuchthauswürdigen Verbrechen,,
zustellen , einer der abs cheulich sten Prozesse « >

Zeiten.
Die Ehre des Hauses Petschek , die Ehre des A

Ignaz Petschek , scheine ein sonderbares G^bu
sein . Denn sie sei unempfindlich gegen
sich ehrenrühriger Art , Angriffe , die die schE,W
Beschuldigungen enthielten . Alsberg DHE
aus , Ernst Petschek hätte es unter keinen ums .
zu diesem Prozeß kommen lassen dürfen.
zu verhindern , sei er mit seinem Bruder
Sanatorium zu Sanatorium gefahren , um i!
gegen seine eigene Frau zu sammeln . . , §

Nach Schluß der Sitzung brach Geheimra
in Tränen aus.

„Kratze doch nicht den Kuckuck vomKühler, 6" j
Sonst hat Vater wieder Schwierigkeiten in" °
richtsvollziehert*
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Jever .. 7 . November 1932.

. Reitiaad in Upjever . Das Offizierkorps der

Marinestation der Nordsee veranstast -ete So ^
nabend-

^ msttaa in Anwesenheit des Statwnschefs , Vkze-
"Eal Förster , in Upjever eine Reitjagd . zu der

die Mi gli der der J - verländer Reiterveretne
°
inaeladen u!crden waren . Kurz nach,4 Uhr ritt

^
-n

^
reckt stattliches Feld unter der Führung des
E Mimry ^ Canaris , vom „Grünen

L " aus ab . Dem Feld vorauf ritt HauptmE
der vorher den teilnehmenden Reitern kurz

3^
Iteberblick über die zü reitende Strecke gegeben

L
"

Bel schknsL Atwettzr ging es in flottem
^emvo auf Len Waldwegen über zahlreiche vorher

aMebaute Hindernisse durch den im Herbstschmuck
Ächtenden Wald . Der Stationschef und seine Be-

«leitung sowie eine Anzahl Zuschauer verfolgten mit

Eeresse Len Verlaus der
,̂

ag,d. Schon nach etwa

15 Minuten kehrten ' die Reiter in ziemlich geschlosse¬

nem Feld an den '
Halaliplatz beim Eingang zum

nVÜchZurück Nach der Verteilung der Bruche an die
Nr Äm der Stationschef . Vizeadmiral Förster,

das Wort zu einer kurzen Ansprache , in der er seiner

Freude über die schön verlaufene Jagd Ausdruck gab.
Seine Worte klangen aus in einem dreifachen Hor-

Mo auf den obersten Jagdherrn , Generalfeldmar-

.schall von Hinüsnburg . Anschließend fand im . .Grü¬

nen Wald " eine Kaffeetafel statt.
* Mariengymnasium . Wir weisen noch einmal

auf die morgen nachmittag 4,30 Uhr und abends

8 Uhr in der Aula des Gymnasiums stattfindende
musi'kal'isckß Feierstunde hin , die einem unserer gro¬
ben Musiker . Joseph Haydn , gewidmet ist. Alle

Eltern der Schüler sowie Freunde der Schulmusik

sind herzlich willkommen . Karten sind an der Kasse
»u haben . . ^

* Der Stolz der dritten Kompagnie , der außer¬
ordentlich erfolgreiche Militärfilm , wird morgen,
Dienstag , abend wiederholt . Auch gestern abend
amüsierte sich ein volles Haus glänzend über diesen
ausgezeichneten Film , der Liese Woche auch in Hohen¬
kirchen . Hooksisl und Horumersiel gezeigt wird.

* Preußisch- Süddeutsche Klassenlotterie Am 13
und 19 . November findet die Ziehung der 2. Klasse
statt, wobei neben vielen anderen größeren Treffern
wieder 2 Hauptgewinne von je 100 000 Reichsmark
zur Ausspielung kommen . Die Erneuerung der
Lose zur 2. Klasse hat planmäßig späte st ensbis
zum 11 . November 18 Uhr bei Verlust des An¬
rechts in der zuständigen Lotterie -Einnahme zu ge¬
schehen . Die Beachtung dieser Frist wird zur Ver¬
meidung von Nachteilen dringend empfohlen . Für
neue Spieler sind Kauflose in allen Abschnitten zu
amtlichen Preisen bei den Staatlichen Lotterie -Ein-
pehmern zu haben.

* Sandel . Scharlach. Unter den Kindern der
hiesigen Volksschule herrscht Scharlach . Auf Anord¬
nung des Schularztes wurde die Schule vom Amte
vorläufig geschlossen.

* Hohenkirchen. 9 3 . Geburtstag. Am 5 . Nov.
beging die älteste Einwohnerin unseres Ortes , die
Mutter des hiesigen Müllers Harms , ihren 93 . Ge¬
burtstag . Wenn sie auch in großer Zurückgezogenheit
lebt, so nimmt sie doch noch an allen Dingen des
Lebens in körperlicher und geistiger Frische regen
Anteil . Gern erzählt sie aus ihrer Jugend und von
dm Verhältnissen damals , wie doch alles so ganz
anders war als heute . Wir wünschen Frau Harms
noch manches Jahr in unserer Mitte.

* Hohenkirchen. Am Mittwoch gelangt hier
der große lustige Militär -Tonfilm „ Musketier
Diestelbeck , der Stolz der dritten Kompagnie "

, zur
Aufführung . Die Titelrolle spielt glänzend der
allbeliebte Heinz Rühmann . Man hat schon viel
über ihn gelacht , aber sein Musketier Diestelbeck
stellt alles in den Schatten , was der Tonfilm an
Witz und Komik bisher gebracht hat . Heinz Rüh-
manns Erlebnisse als falscher Leutnant und Fritz
Kampers als Feldwebel Krause machen jeden
hemmungslos lachen . Kein Militärfilm , wie
Dutzend andere — der erste , der konsequent den Stil
der Vorkriegszeit wahrt.* Hohenkirchen . Schwalben sind noch im
November im Jeverlande . .,Maria Geburt (8 . Sept . ) ,dann ziehen die Schwalben surt, " heißt ein alter
Bauernspruch . Dementgegen sind hier wie noch an
anoeren Orten noch allerhand Schwalben zu sehen.

Sillenstede . Deutscher Abend. Der am
^ onnerstagabond bei Markus von der hiesigen Orts¬
gruppe der NSDAP , veranstaltete Deutsche Abend
wies emen recht großen Besuch auf . Der Abend
wu

.
ro« emgeleitet durch schneidige , gute Musik unter

oer bewahrten Stabführung LesKap
'
ellmeisters Home.

, wivt Arthur Blohm begrüßte als Orts-
die zahlreich erschienenen Gäste und
der Ortsgruppe ein Treubekenntms

ab , der nicht nach links noch rechts ge-Icha t Hobe und dem deutschen Volke die Treue be-
^ ihm die Treue gehalten habe . Nur

den sieben Mann die Millionenbewegung
Es komme , was kommen möge : die

Na<b blieb« ihrem alten Grundsatz treu,
der weiteren Konzertstücken ergriff dann
^ W ^ ends , d" Schriftsteller Balz,
lickm ,

Seine Ausführungen , weit ab vom üb¬
tische behandelten die heutige poll-

Lage nach rein menschlichen
er Es Gesichtspunkten . Wir würfeln , so führte
^ ist«rvölt! !? ,n r>m belanglose Dinge , wie Mi-

^ ute geht es darum , für ein Sech-
Wehe de/ ^ E Arbeit und Brot zu beschaffen,
mal soa/̂ Mrung, die das nicht begreift . . Sieh
mal heht uns schlecht, aber sieh dir
Ja da io r^ r England oder andere Länder an.
Krisis m

ö" Weltkrieg dran schuld . Es ist eine
den anders WM ausgebrochen , und weil es
Aber geht , geht es uns auch schlecht.

b ' »d

mal

da müssen eignen deutschen Kraft nicht.
Mal ^ anderen helfen . Es kommt dann
wird in .Wirtschaftskonferenz . Heute
und wen» ^ " 'v ^ en ein Tomatenkrieg geführt —-

A -chden habe«
der Weisen endlichMfU-Wen baben >

Wir sofori" sagen die Herren , dann werden°rt daran gehen , die Wirtschaft in Ordnung

zu bringen ; das kann noch Jahre dauern . Und alles,
was wir dann zu sehen bekommen , sind nachher bloß
die hohen Hotelrechnungen . Dieses Gerede wollen
wir nicht mehr , wir wollen endlich einmal fehlen, daß
ein neuer Staatsmann uns zeigt , wie wir uns aus
eigener Kraft retten können . Wenn es anderen Län¬
dern schlecht geht , dann ist es nicht unsere Not , son¬
dern das ist eine ÄeutscheNot . Für Deutschland gilt
ein großes und lebendiges Gesetz, das heißt : Hat der
Bauer Geld , dann hats die ganze Welt . Ich fasse hier
den Begriff Bauer weit in dem Sinne , daß ich alle
darunter verstehe , die an ihrem Teil in harter Arbeit
ihr Brot verdienen müssen . Von 1924 bis 1932 sind
so übler 30 Milliarden deutschen Volksvermögens ins
Ausland gewandert . Wären diese Milliarden in
Deutschland geblieben , so hätten wir bestimmt vier
Millionen Arbeitslose weniger . Das hat Herr Papen
auch eingesehen und deshalb schickt er die Kommissio¬
nen ins Ausland , von deren Arbeit man eben nichts
als die erwähnten Rechnungen sieht . Es ist immer
schlechter geworden . Ein schnelles rücksichtsloses Han¬
deln , das erforderlich wäre , gibt es nicht . Man sagt,
dann würde das Ausland auch nicht mehr von uns
kaufen . Aber ein Blick in die ums nicht gezeigte Aus-
landsstatistik zeigt bereits , daß diese Länder schon
seit vielen Jahren nur das AllernotwenLigste bei uns
kaufen , fast nichts . Der Redner äußerte sich dann
noch weiter über Finanzfragen . Herr von Papen
will helfen , indem er sagt : Ich kann wohl eine Z-ins-
stundung einführen , aber bezahlen müßt ihr die Zin¬
sen . Das alles kann uns nicht helfen ! Die Zinsen
müssen herunter auf 3 ^ bis 4 Prozent . Aber man
bekommt ja überhaupt auf der Bank kein Geld , wenn
man welches haben will . Es ist eine Tausend Mark
nach der anderen hinausgewandert . Sie liegen auf
holländischen , schweizerischen , tschechoslowakischen und
anderen Banken . Auf den letzteren liegen etwa 12
bis 15 Milliarden Mark . Diese Banken bezahlen 14
oder ein Prozent Zinsen und sind so gütig , uns das
Geld für 9—10 Prozent wieder zu leihen . Auf diese
Weise gehen jährlich etwa 900 Millionen Mark Ein¬
kommen ins Ausland , und diese 15 Milliarden fehlen
uns an allen Ecken und Enden . Die Reichsbank hat
das Papiergeld fast aus dem Verkehr gezogen . Ja,
heißt es , für das Papiergeld müssen 40 Pzt . Deckung
vorhanden sein , und die haben wir nicht mehr , viel¬
leicht nur noch 20 Pzt . Es muß wieder Geld gepumpt
werden . Jakob Goldschmidt ist, mit Wissen der Re¬
gierung (ob im Auftrags , ist nicht nachweisbar ) , aus¬
gerechnet nach Paris gefahren , um über eine neue
Anleihe in Höhe von fünf Milliarden zu verhandeln.
Frankreich verlangt dafür nun wieder Pfänder , und
da wir nichts mehr haben als den deutschen Boden,
so verlangt Frankreich dafür den deutschen Boden,
der in seinem Werte gar nicht schätzbar ist , denn aus
ihm erwacht das Beste , was wir haben , nämlich
deutsches Blut , deutsche Kraft . Sehr eigenartig ist
auch das letzte Geschehen mit der Preußenkasse , von
der etwa fünf Sechstel der deutschen Landwirtschaft
abhängig sind . Diese Bank ist ein Reichsinstitut ge¬
worden , sie hat also jetzt in der Hand der Herren da
oben eine ungeheure Macht . Hier liegt eine furcht-
bare Gefahr . Die Herren da oben haben oben die
Fühlung mit dem deutschen Volke verloren , sie Len¬
ken nicht mehr deutsch . Adolf Hitler dagegen hat die
in Deutschland noch wertvollen Kräfte gehoben und
mobilisiert , er hat uns die Hoffnung wi

'
edergeg -eben,

er hat den Glauben an eine neue Zukunft des Volkes
aus eigener Kraft wachgehalten oder wieder erweckt.
Wir müssen uns den deutschen Boden erhalten , denn
er hat Len größten Wert für unsere Zukunft . Be¬
sinnen wir uns daher auf unsere eigene Kraft , bauen
wir uns eine eigene gute Währung auf unserer Ar¬
beit auf , eine eigene Wirtschaft . Wir hoben nichts
als Mut , Glauben und Kraft . — Langanhaltender,
spontaner Beifall folgte diesen Ausführungen . Im
Verlauf des weiteren Abends sprach noch Pg . Faß-
Schortens «ln Kampsgedicht , ferner trat der Sprech¬
chor der Sillensteder Hitlerjugend auf , und besonders
viel Beifall fand der Spielmannstrupp , der im Ver¬
ein mit der Kapelle mit fabelhaftem Schneid in un¬
übertrefflicher militärischer Exaktheit noch einige
Märsche sowie das „Lange Locken" zu Gehör brachte.
Dann sprach der Referent das Schlußwort , nachdem
zuvor noch durch Schallplatten eine Hitler - Rede über¬
tragen worden war.

* Sengwarden . Deutscher Abend. Am
4 . Nov . hatte die NSDAP -, Ortsgruppe Sengwar¬
den , zu einem Deutschen Abend eingeladsn . Der
Einladung waren wohl fast 400 Personen gefolgt,
so daß der mit drei Bildern , mit Hitler , Dr . Goeb¬
bels und v . Epp , festlich geschmückte Saal noch nicht
groß genug war . Die Standartenkapelle unter der
bewährten Leitung von Pg . E . Heine leistete wie¬
der Vorzügliches . Der immer wieder aufbrausende
Beifall zwang zu immer neuen Märschen und Lie¬
dern , Den Höhepunkt bildeten die sachlichen und
packenden Ausführungen des Pastor Meyer -Aurich.
Man merkte , daß hier Kämpfer zu Kämpfer , Friese
zu Friese sprach . Von Mitgliedern der Ortsgruppe
wurde das Stück „ Im Solde des Volksfeindes " auf¬
geführt , was auch reichen Beifall fand . Der Abend
wurde mit humoristischen plattdeutschen Gedichtoor-
trägen gewürzt . Es war schon nach Mitternacht,
als der eindrucksvolle Abend mit dem Horst -Wessel-
Lied geschlossen wurde . Die NSDAP , steht hier
nach wie vor festgefügt.* Schortens . Drahtverhau, Verein ehemal.
Kriegsgefangener , Schortens , begeht wie alljährlich
im Herbst sein Heimkehrfest zur Erinnerung an Len
Tag der Rückkehr aus der Kriegsgefangenschaft . In
diesem Jahre wird das Fest im Saale des Wirtes
Gerhard Eilts , Schortens , am 13 . Nov . abgehalten.
Zur Aufführung gelangen zwei Lustspiele mit nach¬
folgendem Ball .

'
* knyphausersiel . An Hand eines Lichtbildes des

Schwindlers Funkingenieur H . alias Schlüter fanden
hier weitere Ermittlungen über die Straftaten des
ehemaligen Kurgastes statt . Manch hübsche Holde
wird den stillen Wunsch gehabt haben , den Kavalier
von anno dazumal noch einmal anschauen zu dürfen.

ZK«S dem sweavargevz
E

Land» H
Op . Oldenburg . Die Antwort Vunnc-

manns auf die Antwort des Staats¬
ministeriums. Der Landtagsabgeordnete
Bunnemann veröffentlicht auf die Auslassungen
des Staatsministeriums über die Verschuldung des
Freistaates Oldenburg folgende Antwort : Ich habe

> die Antwort Des Staatsministeriums , dis meine Be-
j denken nicht zerstreut , wohl vermerkt und werde
hei gegebener Zeit und Gelegenheit darauf zurück¬
kommen . Hieraus ergibt sich wohl zur Genüge , daß
mir agitatorische Wahlmaßnahmen fernlagen . Le¬
diglich die Tatsache , daß der Landtag ausgeschaltst
und d -cher jede Ansprache unmöglich ist, Zwäng mich
zum Weg in die Presse.

Op . Esenshamm . Größeres Feuer in
einemHotel. In dem Stalle des Hotels „ Deut¬
sches Haus " brach aus bisher noch unaufgeklärter
Ursache ein Feuer aus , das rasch um sich griff und
drohte , auf den Saal und das Haus überzuspringen.
Neben der Esenshammer Feuerwehr mußte auch dis
Nordenhamer Feuerwehr zu Hilfe gerufen werden,
bei deren Eintreffen bereits der Dachfirst des Saales
in Brand geraten war . Der energischen Tätigkeit
der beiden Wehren gelang es jedoch, größeren Scha¬
den zu verhüten . Das Feuer konnte auf seinen
Herd beschränkt werden . Der Stall brannte voll¬
ständig nieder , ferner verbrannten noch zwei alte
Kraftwagen , die darin untergestellt waren.

Op , Vechta . Wieder ein Eisenbahn¬
unglück. An einem unbewachten Bahnübergang
der Kleinbahn Vechta -Cloppenburg erreignets sich bei
der Station Schledehausen ein schweres Eisenbahn¬
unglück , indem eine Frau S . aus der Gemeinde
Bakum mit dem Rade gegen den Zug fuhr . Sie er¬
litt dabei einen doppelten Schädelbruch . Die Frau
wurde von dem rasch zum Halten gebrachten Zug
sofort nach Vechta mitgenommen und ins Kranken¬
haus eingeliefert . Die junge Frau ist erst ein halbes
Jahr verheiratet.

Op . Goldenstedt . Eine Scheune abge¬
brannt. Während die Familienangehörigen des
Landwirts Aug . Feldhaus in Rüssen beim Dreschen
waren , entstand in der Nähe des Motors Feuer , das
mit großer Schnelligkeit um sich griff . Die Arbeiter
mußten schnell aus der Scheune fliehen , um sich vor
den Flammen zu retten . Die Scheune bildete in
kurzer Zeit ein einziges Flammenmeer . Verbrannt
sind einige hundert Fuder Garben und sämtliche
landwirtschaftlichen Maschinen . Die Scheune ist erst
vor kurzem aufgebaut worden.

* Aurich . Die Unsicherheit im Kreise
Aurich. Im Verlauf weniger Tage hat sich im
Kreise Aurich eine Reihe von Einbrüchen und son¬
stigen Straftaten zugetragen , daß man sich fast nach
Wildwest versetzt glaubt . In Schirum suchte eine
ganze Einbrecherbande das Haus des Kaufmanns
F . heim . Sie brach sachverständig ein großes Loch
in die Mauer und räumte dann den ganzen Laden
aus . Die Beute wurde mit einem Lastauto fortge¬
schafft. In Dietrichsfeld wurden am frühen Abend
verschiedene Zimmerfenster einqeworfen , daß den
Bewohnern dis Steine und Splitter um die Ohren
flogen . Auch in Münkeboe wurde nachts eine ganze
Reihe Fenster eingeworfen . In Haxtum wurden
Einbrecher von den Hausbewohnern gehört und
verscheucht . In Neuefehn wurde in das Haus des
Schmredemeisters Ji eingebrochen , die Täter er¬
beuteten einen Geldbetrag . In Barstede wurde bei
dem Landwirt B . eingsbrochen . Die Täter entwen¬
deten Eßgeschirr und Wäsche . Zwei Einbrüche ln
Aurich -Eschen wurden durch Beamte des NBJ . ver¬
eitelt . In Aurich -Oldendorf wurden in verschiede¬
nen Nächten zwei Landwirten Schafe gestohlen . In
Voskuhlen statteten Einbrecher einer ganzen Reihe
von Einwohnern einen nächtlichen Besuch ab . Die
Landjägerei ist fast Tag und Nacht unterwegs , es
ist ihr aber bislang noch nicht gelungen , dem licht¬
scheuen Gesindel das Handwerk zu legen.

Dtt M in kr MW»se.
Von Paul Jlg.

Er war noch sehr jung, als ein gewaltiges Natur¬
ereignis seinem hoffnungsvollen Dasein ein Ende
machte . Bisher kannte er wenig mehr als den Schrecken
der Dampfboote, vor deren unheimlichen Brausen und
turbulenten Wirbeln der sonst so freche Bursche jedes¬
mal eingeschüchtertauf Grund ging . Und einmal hatten
ihm blinde Raubsucht und Gefräßigkeit einen bösen
Streich gespielt. Da war er nämlich einem aufreizenden
Glitzern und Gleiten nachgeschossen , das aussah , wie
wenn eine angebissene Brasse den Veitstanz bekommen
hätte. Was die für appetiterregende Drehungen machte,
wie sie vor lauter Todesangst zischte und sprang, wir¬
belte und schillerte! Obwohl er kurz zuvor drei fette
Gründlinge verschlungen hatte, bekam er die roten
Augen, gesträubten Flossen der Habgier. Er schnappte
zu , biß auf Stahl und zappelte richtig am Angelhaken.
Au , Backe ! Nur seinen verzweifelten Sprüngen ver¬
dankte er die Befreiung aus höchster Lebensgefahr. Aber
die Unterlippe mutzte daran glauben, und der Appetit
war ihm für lange vergangen. Trotzdem gedieh er zum
gefürchtetsten Räuber und Mörder des ganzen See¬
beckens , der sich nicht mehr mit Fischen und Fröschen
begnügte, sondern auch Schwäne , Wildenten, Ottern
abwürgte, ja . sogar frech nach Füßen und Händen
badender Menschen schnappte. Er kannte die Schliche
dieser heimtückischen Rasse nun schon zur Genüge und
war stets auf der Hut vor ihren Netzen , Reusen und
niederträchtigenGrundangeln . Wenn ihn etwas kränkte,
war es die leidige Tatsache, daß sein Schuppenpanzer
weder gelbe noch schwarze Tupfen aufwies , weshalb er
nie im Leben Hechtkönig werden konnte . Dafür besaß er
eine unvergleichlich große Schnauze, ein ganz rabiates
Gebiß und , wie gesagt, jene klaffende Unterlippe, die
bei seinesgleichen nicht minder angesehen war , als ein
gut sitzender Schmitz in der Visage eines Korps¬
studenten. Wenn man ihn hörte, mußte man glauben,
daß er den Fischer, dessen Beute er werden sollte, im
Grunde genommen nur uzen wollte . Hatte der täppische
Kerl ihn nicht allbereit mit gierigen Händen gepackt,
um ihm das Genick zu brechen ? Und dann . . . in der
letzten Sekunde ein genialer Salto mortale . . . Hast-
dunichtgesehen! An stürmischen Tagen , wenn alles
Fischvolk die Tiefen suchte , erwies sich der junge Hecht
überhaupt als herzerquickenderFabulierer , bei dessen
Erzählungen sich die Kiemen und Flossen der Weibchen
vor Bewunderung schneller bewegten. Da war be¬
sonders eine schlanke , stolze, mit großen, gelben Tupfen,
unverkennbare Königstochter, die sich allemal zärtlich
rührte, wenn er „ zufällig" an ihr vorüber strich . Die
alten Milcher freilich, unter denen manche drei, vier
und mehr abgerissene Angelhaken im Rachen sitzen
hatten, machtenhämischeMienen und trübten in ekliger
Weise das Wasser, um ihm die Lust am Fabulieren zu
vergällen. Er aber blieb der angebetete Held aller
Rogener. Es sah ganz danach aus , als würde er dereinst
fett und pfiffig in Ehren eines vollendeten Massen¬
mörders und Todfeindes aller Weitzfischseelendas Zeit¬
liche segnen. Da stieß ihm das größte Unheil seines
Lebens zu.

Ein schwüler Sommertag . Der See blühte, das
Wasser trieb Hitzblasen und hauchte pestilenzialische
Dünste aus . Ueber der spiegelglatten Fläche tanzten
Miriaden von Mücken und Libellen. .auf die^wiederuyt

Letzte Funkmeldungen
(Nach 12 Uhr mittags eingegangen .)

In politischen Kreisen rechnet man damit , daß
die erste Sitzung des neugewählken Reichstags am
Dienstag , dem 6. Dezember , skaktfindek. Alterspräfi-
denl ist der Abgeordnete General Lihmann.

*
Rach Mitteilung des Reichsmahlleiters meist das

neue amtliche Ergebnis keine Veränderungen der
Akandaksziffern auf.

Der Führer der Deutschen Volksparkei , Dr . Din -
geldey, sieht keine Möglichkeit einer Mehrheits¬
bildung , es sei denn , daß die Rationalsozialisten ihre
Haltung vom 13. August aufgeben . Alle Anzeichen
sprächen aber dagegen . Die Regierung müsse aber
einen neuen Versuch in dieser Hinsicht machen.

Schwärme von glitzernden, springenden Ureters ^ aqo
machten. Der Hecht stand regungslos im Binsen¬
röhricht, und in weitem Umkreis war von dem grim¬
migen Schnappsackalles Leben geflohen. Ach , er dachte
gar nicht an Jagen und Schmausen! Ihm war seltsam
dumpf und dämmerig zumute, wie in der Brunstzeit,
Wo man ihn, taub und blind, mit Händen fangen konnte.
Es mußte am Wasser liegen . Auch der Himmel war so

. merkwürdig bleiern und unbewegt.
Plötzlich, wie aus der Pistole geschossen , fuhr ein

heftiger Windstoß in die Binsen ; der dösige Hecht machte
vor Schreck einen Hopser, und alsbald wurde er von
einem grundaufwühlenden Wirbelsturm gepackt und in
Spiralen turmhoch in die Luft geschleudert. Es bildete
sich eine regelrechte Wasserhose, die mit ihm über den
ganzen See hinfegte. Völlig besinnungslos flog er wie
ein Vogel durch die Luft, ohne die prächtige Aussicht
auf Schneeberge, Kuhweiden, Städte und Dörfer im
mindesten zu genießen, bis der Wirbel nachließ, die
hochgepeitschtenWasser mitsamt dem Hecht in die Tiefe
stürzten. Lange Zeit trieb er dann scheinbarleblos , wie
mit geplatzter Schwimmblase , auf dem Rücken liegend,
herum und alle, die ihn in diesem Zustande erblickten,
vachten, er sei durch die Gewalt des Sturmes an einer
Mauer zerschellt worden . So kam die Kunde vom Ende
des jugendlichen Helden auch zu seiner Sippe , wo er
Wenigstens vom zarten Geschlecht aufrichtig betrauert
wurde.

Eines Tages jedoch traf der Totgesagte unverhofft
wieder in seinen Jagdgründen ein . Man erkannte ihn
gleich an der gespaltenen Unterlippe — sonst aber glich
er sich wenig mehr. Aus dem verwegenen Draufgänger
war ein konfuser Grübler geworden, der keinen Teil
an den trivialen Freuden und Jagden der anderen
hatte. Er hielt sich nur noch im tiefsten Tangdickichtauf,
nährte sich vom unschmackhaften Fleisch altersschwacher
Karpfen und wurde ein hagerer, häßlicher Geselle. Die
wundersam getupfte Königstochter, die er mit tönenden
Phrasen zu einem gemeinsamen Leben in höheren
Sphären zu bewegen suchte , nahm Reißaus , sobald sie
ihn erblickte . Das Schlimmste aber widerfuhr ihm, als
er an einem stürmischen Herbstabend inmitten der
ganzen Hechtgemeindedas schauerliche Erlebnis in der
Wasserhose zum besten gab. Er wollte in der Achtung
seiner Stammesgenossen mit einem Schlage die höchste
Stufe erreichen , als Pionier der Lüfte gelten. In ein¬
samen Stunden hatte der Flieger ivalgrL lm das bahn-
und halsbrecherischeAbenteuer innerlich aufgebaut, alle
Schauer und Schrecken , Wunder und Visionen in hin¬
reißende Form gebracht . War er nicht einer unter
Tausenden ? Hatte er auf seinem Adlerflug nicht Schnee¬
berge, Kuhweiden, Städte und Dörfer geschaut ? Kein
noch so hochgeborenerHechtkönig durfte sich an Würden
mit ihm messen.

Die Gemeinde lauschte zwischen Grauen und Zwei¬
feln . Wasserhose, Schneeberge, Kuhweiden? Hatte man
je von dergleichen Dingen gehört? Und wieso konnte
denn ein Fisch ohne Flügel so hoch in die Lüste steigen?
Meinte der eitle Schwätzer, daß ihnen das Gesetz der
Schwerkraft unbekannt sei? All das ging entschieden
über ihren Horizont. Das Getuschel wurde immer
stärker ; höhnisches Gelächter, schmähliche Zwischenrufe
unterbrachen den begeisterten Redner, der in seinem
Höhenwahn sich sogar vermaß, von einer Eroberung
des unendlichen Luftreiches zu faseln. Sie alle sollten
von nun an trachten, der dumpfen Wasserenge zu ent¬
rinnen , die Flossen in Flügel , die Kiemen in Lungen
zu verwandeln . Ja . denn die Zukunft der Hechte lag in
der Luft ! War der gewaltige Adler, der vom Himmel
niederstieß und in seinen Fängen den König der Tiefe
forttrug, in Urväterzeiten nicht auch ein Hecht gewesen-?

Bei diesen blasphemischen Worten erhob sich ein un¬
geheurer Tumult.

„Stopf ihm die Schnauze ! Beißt ihm die Kehle
durch !" schrien die unbelehrbaren Wasserfanatiker. Von
allen Seiten bedrängt, mit Kot beworfen, gequetscht,
gestachelt , gebissen, suchte der unglückliche Seher ver¬
geblich das Weite zu gewinnen . Opfer ruchloser Lynch¬
justiz. verschwand er schließlich im Rachen eines dick¬
felligen Hundertpfünders. Sein letztes Wort war:
„Mehr Lust!"

Noch nach Jahren erzählten fromme Mütter ihren
Kindern von dem traurigen Ende jenes tollkühnen
Hechtjünglings, der ein Adler werden wollte und vor¬
gab, das Fliegen gelernt zu haben.

: : Das goldene Leipziger Herz.

Zwei Frauen stehen im Gespräch.
. un da warnu mei Mann dein Doggdx un

haddfj mal grindlich dorchleuchdn lass» , un da hat
dr Doggdr gesaachd ,

' s gäme ausn Maachn , un da
wäre der Zwölffingerdarm mitn Zwerjfell zusamm-
gewachsn , un da hät 'r mein Mann solche Drobbn
vrschriem un die nimmd 'r nu , un zweimal de
Woche muß ' r hin dein Doddr un sich widdr undr-
suchn lassn , awr bis jeddzd isses noch nich besser ge-
wordn , un manchmal aann 'rsch vor Schmerzn gaum
noch aushaldn . . .

"

„Das genn ich ! Mit 'n Maachn un 'n Zwelf-
fingerdarm un 'n Zwerjfell , das hat ä Anggl von
mir ooch gehabbd . Der hat effdrsch richdj geblähgd
vor Schmerzn . Den hammse nachds fesdehaldn
missn , so schlimm war das . Ja , bei der Grangkheed
muß mr Geduld Hamm . Grooße Geduld . Das
dauerd seine Zeid . Bei mein Onggl hat ' s zwee
Jahre gedauerd . . ."

„Un dann isses besser gewordn ?"

„Nee . Dann issr geschdorm !
" („D . lust . S .

")

: : Unmöglich.
De Wecker loppt aff . Froo Bammel weckt ehrn

Mann:
„ Hoch ! Adje ! *

Adje reckest fick noch en bäten un denn is he
hoch. As de Beiden bren Kaffee sitt, seggt Froo
Bammel:

„Du harst hüt nacht jo en beusen Glimmer , nich
mol mi Heft du erkennt .

"
Staunt Bammel:
„ Wieso ? Bün ick liebenswürdig to di wesenA

(„Hummel .
")



Dries m mich selw dreihig Jahre m « »r.
Geehrter Herr!

Sie werden sich meiner vielleicht erinnern , wenn Sie
einmal so dreißig Jahre zurückdenken wollen . Bitte
strengen Sie sich einmal etwas an.

Das waren Zeiten — was ? Roch Haare auf dem
Kopfe und Pläne drin und berechtigt zu den besten
Hoffnungen , so ungefähr , wissen Sie?

Ich weiß nicht recht, ob ich so mit Ihnen reden
darf ; ich habe das Gefühl , als müßte ich vor Ihnenden Hut lüften : Guten Tag ! Was macht Ihre Frau?
Ach , eine Frau haben Sie auch? Ich dachte doch , ichwollte niemals heiraten . Mensch, was haben Sie denn
da gemacht? Ist Ihnen soviel schief gegangen?Sie , ich muß Ihnen das übelnehmen . Da nehme
ich mir nun etwas vor , mit aller Bestimmtheit , baue
mir Prinzipien und sonstwas , und strenge mich über¬
haupt sehr an — und da machen Sie solche Sachen!
Ist denn gar nichts übriggeblieben ? Jetzt sagen Sie
nur noch , ich dürfe einem erfahrenen Mann — und : es
gäbe da gewisse Einsichten , die man in seiner Jugend
nicht — und : Glauben Sie mir — — Gar nichts
glaube ich und . auf Ihre sehr großen Erfahrungen gebe
ich auch nichts , Sie — Sie Greis , Sie ! Und einen
Bart haben Sie da ! Habe ich mir nicht vorgenommen,nie . nie einen Bart — ? Und da lassen Sie sich einfacheinen stehen, nicht ? Mich brauchen Sie da gar nicht
fragen , nicht ? Das bestimmen Sie , nicht?

Aber ich will mich nicht aufregen . Etwas anderes
möchte ich Sie noch fragen . Sagen Sie , wie geht es
Ihnen sonst so , ich meine , so überhaupt : Haben Sie
Geld ? Viel ? Ganz viel — Nicht so sehr viel ? — Ach!— Nur so , danke, es geht ? — Mehr nicht ? Da sindSie also gar nicht viel weitergekommen ? Nun sagenSie schnell : Lohnt das Leben eigentlich?

Wenn Sie nun noch dasselbe antworten , was ich
heute antworte : Manchmal eine halbe Stunde . Wenn
Sie es auch noch genau so meinen , daß es eben um
dieser paar halben Stunden lohnt — dann will ich Sie
nicht mehr beschimpfen und werde Ihnen sogar noch
verzeihen , was Sie sonst gepfuscht haben.Und wenn Sie nun die halben Stunden zusammen-
rechnen, wie viele kommen da ungefähr im Jahr zu¬sammen?

Zwei , drei ! Und — großes Ehrenwort ! — Sie sind
nicht bescheidener geworden , nein ? Bestimmt nicht?Gut , ich bin ganz zufrieden ; ich möchte Ihnen sogarIhren Bart lassen. Sind Sie eigentlich sehr klug ge¬worden inzwischen — ich meine , dreißig Jahre sind jaeine lange Zeit , da kann man gut und gern klugwerden.

Nicht klüger geworden sind Sie ? Bravo!
Empfehlen Sie mich Ihrer Frau Gemahlin , ja ? Ichwerde sie ja noch kennenlernen . Leben Sie Wohl ! Ichhin mit den besten Grüßen

Ihr ganz ergebener Ich.
Larl Ostristian Look.

Sklieil -er WM.
Man hört so viel von dem Unfrieden , den die

Politik stiftet. Den Hauptmieter und den Untermieter,
den Vater und den Sohn , den Mann und die Frau
bringt sie auseinander.

Aber es gibt auch das Gegenteil : Sie stiftet auch
Frieden , sie führt zueinander . Auf de: Straße beob¬
achtete ich dieser Tage das folgende:

Ein Radfahrer und ein Fußgänger kollidieren an
einer Straßenkreuzung.

Es sieht zunächst ganz so aus , als hebe nunmehr,
zur Freude und zur Sensation der sich rasch an¬
sammelnden Zuschauer , die bei solchen Anlässen tradi¬
tionelle Schimpferei an . Noch wälzen sich die Gestürz¬
ten im Straßenschmutz , und sind zu benommen , um
ihrem Herzen Luft machen zu können. Auf ihren Ge¬
sichtern sammeln sich aber offensichtlich schon jetzt
schlimme Feindschaftsgefühle an , von denen sie sich so¬
gleich durch gewaltige Zornesausbrüche befreien werden.

Der Fußgänger ist zuerst wieder aus den Beinen.
Schon setzt er zu einer impulsiven Attacke an : im letzten
Augenblick aber stoppt er sie ab und begnügt sich mit
einigen hingemurmelten Worten , die weniger aus den
Radfahrer als auf das Schicksal im allgemeinen ge¬
münzt zu sein scheinen. Auch der Radfahrer verzichtet
merkwürdigerweise auf die fälligen Beschuldigungen,
macht mit keinem Wort den Fußgänger für das Ge¬
schehene verantwortlich , sondern übt lediglich eine ge¬
mäßigte Kritik an der Unübersichtlichkeit der Straße.

Was ist geschehen? Wie ist das Geheimnis dieser
völlig unkommentmäßigen Friedfertigkeit ? Welche
Mächte der Sanftmut sind hier am Werke?' Es ist dies geschehen, daß die beiden an sich etwas
entdeckt haben : das gleiche politische Abzeichen!

Der Radfahrer besteigt sein Rad . Der Fußgänger
schickt sich an , seinen Weg sortzusetzen. Beide ver¬
abschieden sich mit ihrem Parteigruß . Er klingt etwas
leise und unherzlich . Aber die Gedämpftheit , mit der
er ausgesprochen wird , ist auch die einzige Konzession
an die Karambolage.

Ehrlich verärgert ist das Publikum , das nicht auf
seine Kosten gekommen und um eine rabiate Szene be¬
trogen worden ist. Haus Lauer.

M Kl M bIW.
. . . In Todesangst hetzte das arme Tier von Kuppe

zu Kuppe. Dann ging es nicht weiter . Vorne gähnte
ein Abgrund und von hinten der Jäger . . .

. . . Der neue , Stern am Filmhimmel , Mara Duro,
ist in Habana geboren von einem englischen Vater und
einer Kreolenmutter . . .

. . . Das Berufungsgericht nimmt die Identität des
gestohlenen Ochsen mit dem Richter erster Instanz
allerdings als erwiesen an . . .

. . Kurfürstin Henriette (von Brandenburg ) hatte
einen Sohn ; auch die Kartoffel verdankt ihr ihr
Dasein .. , , Lalmen.

Briefkasten
m Fräulein Rosa: Beim Einkauf roter Rüben,

der bekannten Roten-Beete , achte man darauf , daß
die Farbe der Blätter tief dunkelrot ist . Sind die
Blätter bereits entfernt, so zerdrücke man ein in der
Rübe enthaltenes Stielrestchen zwischen den Fin¬
gern. Je tiefer dieser färbt, je saftiger ist die Rübe;
man wird nicht Gefahr laufen, sie holzig zu finden.

HI H, K. : Sitzstangen im Taubenschlag sind zu
vermeiden , da die „ sanften " Tauben aus ihnen ent¬
lang laufen und Unruhe stiften . Einzelkästen sind
das Richtige.

Der Wetterbericht
Dienstag, 8 . November: Bei mäßigen Winden öst¬

licher Richtungen zunehmende Bewölkung und
wärmer.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Für die Schriftleitungverantwortlich: F . A Lange.
für den Anzeigenteil G Redelss. beide in Jever
Druck und Verlag C . L. Mettcker L Söhne. Jever.

MWele

Larolmensiel
heute Montag . 8. 15 Uhr

Hohenkirchen
Mittwoch , 9. November

Jevee
morgen, Dienstag , 8. 15 Uhr
letzte Vorstellung!

Donnerstag , 10 Novemb.

Horumersiel
Sonnabend , 12 . Novemb.

Sek 5tslr Ser
Z . LSWMM

Der ausgezeichnete lustige
Militär -Tonfitm.

kaufe im Aufträge und erbitts
Angebote Fxjtz LtzYY.

Jever , Schlosserstraße25.
Fernruf 866.

Erbitte Angebote in

III
Tel . 722. M Bath.

Wer verkauft
Wohn - od . Geschäftsh, Villa,
Landwirtsch., Gasthos, Bau-
u. Kiesgelände ? Sos . Ange¬
bote an K . Lahmeyer,
Bremen , Elsässer Str . 152.

Auktion
Im Aufträge verkaufe ich

Dienstag , d . 8 . Non . 1S32
nachmittags 2 Uhr

in der „Bahnhofshalle " öffent¬
lich meistbietend auf übliche
Zahlungsfrist:

2 Kommoden, 1 Auszieh¬
tisch . 1 schweres eichenes
Eßzimmer, bestehend aus:
1 Büfett , 1 Ausziehtischund
6 Stühlen , 1 schweres eiche¬
nes Schlafzimmer, 1 Schlaf¬
zimmer, 1 kompl. Küche,
mehrere Klciderschränke,
mehrere Bettstellen, gute
Ober- und Unterbetten , 1
Regulator , 1 Standuhr . 1
Schreibtisch, 2 Sofas , 1
Korbgarnitur (Peddigrohr ),
1 rote Plüschgarnitur , Spie¬
gel mit Konsole, Tische,
Stühle usw
Die Gegenstände stammen

zum Teil aus gutem Haus¬
halt . Kausliebhaber sind
sreundlichst eingeladen.

Wilhelm Albers
amtl . Auktionator.

Mehrere guterhaltene

WMgGim
billig zu verkaufen.

E . Harderts.
Jever , Schlachte.

Zu verkaufen guterhaltenerKo chofen.
Ernst Graalmann.

Carolinensiel.
Kann noch einige Stück

Vieh in
WinterMernng

nehmen. A . Remmers.
Friedr -Aug .-Groden.

Unter unserer
Nachweisung steht ein

Wohnhaus
an bester Wohnlage , enthal¬
tend vollständige Unter- und
Oberwohnung , zum Berkauf.

Erich Albers K- Find.

Schöne zweiräum. möbl.

Wohnung
an ruh . Mieter zu vermieten.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

SvaMtvvtvks
Kolli.

«mysrravv
Varst ravten
Namnaym « .

Savten
und all« aridrrsn

DonSfowea
preiswert und
prompt in «le»

DaMdoitueksrrrl
G ^ LZNerrsov
ö » GSyao

M !« M slir Zmr M ZmilM
Mittwoch , 9 . d . M . , nachm. 4 Uhr

beim Kollegen Iken , „ Grüner Jäger " .
Der Vorstand.

La » !»» . Kwsrgmiimin Zn»
Donnerstag , 10 . November , 4 .30 Uhr
im „ Erb " zu Jever

Leichte Kleider, Stricksachen, Pelze etc.
können mitgebracht werden. Eintritt frei.

Kopftaue
starke Sisal , 1 Dutzend 5 Pfd . 2,15 RM.

Jute -Kopstaue
hwer 1 Dtzd . 1,90 RM . , mittel 1 Dtzd . 1,

leichte 1. 15 RM.

»I. ll . Oassvns

Reiche Auswahl
in

modernen Tischuhren
Wanduhren

Standuhren
Benutzen Sie meinen verbilligten Umzugsverkauf.

Ahren - Andrae , JsVer.
- Fernruf 580. -

Lose -Erneuerung
bis spätestens Freitag , 11 . November.
Slssll . coitme -kiullchme LHwsde

neben der Sparkasse.

vkns

ksias ZSZLhättÜLdsa ^ rto ! § s

Gesetzt den Fall:

LikblmAiimsVlille!
(Fast jeder braucht sie nämlich . .)

Würden Sie dann nicht auch die
höchsten Ansprüchean Genauigkeit.
Leistungsfähigkeit u . Dauerhaftig¬
keit stellen?
Bitte tun Sie es!

Für Erfüllung Ihrer Wünsche sorgt
zuverlässig

F « K -OMtzr Gläschen
Jever , Markt 11

vsrms
trafen ein, in Ware , billig,

runde 1 u » 11 Pfg . , 10 m 1 NM », 50 in 4 .50 NM.
WDaeme

s bis 11 «IN weit , 1 IN 30 Pfg . , bei 25 IN 28 Pfg.
Schlun -e

40 50er , 1 Stück 17 Pfg . , 10 Stück 1 .50 AM.
Stt NersÄmenldarme

extra gut und fest,
IN 7 und 9 Pfg - , bei 10 IN 60 und 75 Pfg.

*1 . n . Lassvns

fleimMge
kmner-

feuemetzr
Mittwoch, den 9 . Noo .,

abends 8 Uhr,

Probe.
Der Hauptmann.

Margarine
jetzt billig, gute Ware,

1 Pfd . 32 Pf . , 3 Pfd .90Pf . ,
Kokosfett
1 Pfd . 33 Pfg . ,

Blasenfchmalz
ganzeBlasenI Pfd .55Pf . ,

Schmalzt
Talg ff..

extra dicke
und schwere

Seiten.

1 . N . cssseli5.
öetlfeäem reini§ unZ
Lettenumstopken

jeden Lllwvovst
Rvttiulvtts

Seren tiesorten

Al ' nsl O « iIL6LK
^Vierden.

Schöne Mustrie-
Speisekarloffela

eingetroffen:
100 Pfund 2 . 10 RM ..500 Pfund 10 .25 RM ..
1000 Pfund 20.00 RM.

L. h. Dlitz . ZA'
-.

Sohlenleder
in Kerntafeln

1 . Sorte pr . Pfd . 1 .85 ^
2. Sorte pr . Pfd . 1 .50^
Hochprima Pfd . 2 . 15 ^/6

Ausschnitt dement¬
sprechend.

ff.
klokenirirckon

«es»

Bohnerwachs
fein gelb, lose ausgewogen,

1 Psd . 50 Pfg.
sowie in Dosen von b -, 1 , 2

und 10 Pfd . billigst
Faed .BohmrlVachs

lose und in Dosen

Älop - Politur
1 Pfd . 70 Pfg.

iZ. c3856 N5.
Empfehle täglich fettes

Lammfleisch Pfd . 50 bis
60 Pf ., prima Rindfleisch,
Kalbfleisch , Schweinefl . zu
billigen Preisen.

Stl . Hoffmann , Osterstr. 7.
Geräuch . fett . Speck so¬

wie ger . Schrveinebacken
Pfd . 70 Pfg ., empf. D . O.

WWlllM
zu verkaufen.

Wilhelm Oltmanns.
Neu -Aug. -Groden.

Landrstveatrr
Oldenburg

Montag . 7 . Noo ., 8 —10:
3. Anrecht -Konzert.

Dienstag , 8 . Noo ., 8 bis
11 : 1 . 8 „ Die Zauberflöte ."

Mittwoch , 9 . Nov , 8 bis
10,15: xz. A . „Die Schnei¬
der von Schönau . "

Donnerstag , 10 . Nov ., 8—
10 . 15 : P 8 „Flieg '

, roter
Adler von Tirol ."

Freitag , 11 . Noo ., 8 bis
10,30: 6 . 8 „Die endlose
Straße ."

Sonnabend , 12 . Nov ., 8—
10 : / t . „Einmaliges
Tanzgastspiel Palucca ".
0 .50 bis 3 RM.

Sonntag , 13 . Noo ., 11 .30
bis 1 Uhr: Morgenfeier
anläßlich Gerh . Haupt¬
manns 70 . Geburtstag.
Einheitspreis 1 RM . Anrecht¬
inhaber 50Proz . Ermäßigung.

3.30 bis 6 . 30 : dr . I . „Die
Lsardasfürstin ". 0.50 bis
2 .50 RM.

7 .30bisl0 . I5 : J . F. „Hotel
Stadt Lemberg ". 0.50 bis
4 RM.

Achtung Hausfrauen ! Warum lange
Besucht das ^

Schau - Schnellkochen
mit dem
Modell 193O32 D . R P . D . R . E^

Zn JeserLL^ÄNZZZ:
8 . November, tägl nachm. 4 u . abds . 8 .Zg A;

Wir kochen in jederVorführung in 4— 5 TöpfenHfBraten mit 2 Sorten Gemüse und °
Salzkartoffeln in 1 Topf . ca . 5 M

Weißkohl oder Wirsing mit Fleisch . . ca . lg
Steckrüben mit Fleischund Kartoffeln . ca. ig
Dörrobst . - . ca . 8
Fisch mit Salzkartoffeln . ca . 5 Min
Milchreis - . ca. 8 MnSauerkraut mit Erbsenpuree , Fleisch

u . Salzkartoffeln in 1 Topf . ca . 10 Min
Wurzeln mit Fleischund Kartoffeln . . ca . 10 Min
Erbsen- oder Bohnensuppe mit Fleisch . ca . 15 Min
Fleischbrühe . ca. 15 MinWild oder Geflügel . ca . 10 MinRotkohl mit allen Zutaten . . . . . ca. 8 Min
Irefh Shev . . ca . 10 Min
Grünkohl mit Pinkel , Speck und

Salzkartoffeln in 1 Topf . . ca . 12 Min
(Oldenburgi ches Nationalgericht)

Alle anderen Speisen in ca . 5 bis 15 Minuten.

„Fruco " spart Brennstoff , Zeit , Arbeit
„Fruco " ist für jede Feuerung zu verwendet

Das neuzeitliche Kochen.
zL- vkLTKW Was sagt die Wissenschaft dazu?

Eintritt frei ! Kostproben!
Vvikvn, .Zsvsi » , Asus Sip.

ZMllöüöW WMMl -tzüchiW
Die diesjährige Nachkörung von Ebern findet flaiiam Sonnabend , 12 . November , vormittags lg A

beim Schützenhof in Jever , nachm 3 Uhr bei Warnkenz
GastHof in Bockhorn . Anmeldungen sind bis W
10 . November an die Geschäftsstellezu richten

Gerh . Minssen.

1872 - 1932
Osr QtünckuiiZstAA unserer siirms
jäbrt sicb deld 2um 60 . ß/Is !e.
diesem -Xnlsss versnstsitsn wirvom
10 . bis 20 . silovsmdsr 1932

6M6N 2O5ic ! 65VSl '
!<3fi!

und gswüßren auf ÄÜS Waren tmd
auk unsere billigen Txtra - ^ NAsboiö

IO Ojo LLNk - Lbatt

- LAl - KL-
Letten- und Wäscsiögsscliölt

k̂ oonstoasss 64 TsIsphon44I

Leute trük entschliet senkt und rüstigneck
Isngem , mit grober 6eciu !ä ertrsgenein beiden
inein geliebter kckann , unser guter , treusorgender
Veter , 5ckrviegerv2ter, Eroüvster , Lruder,
Zchveeger und Onkei

Stil WM
rrn 70. bebensfostre.

Im stiemen stier ^ ngestürigen ^
Iran Dora Vt' olters gest . Kreist

fever , den 6 . stiovember 1932.

Oie Leerdigung iindet sm Oonnerrtsg,
dem 10 . stiovember. um 3 ilstr vom Trsuerstsure
sus statt , / tndacstt 0« 5 >unde vorster.

I

Kür ckis vielen Lsvsiss üsrrlioksr Dsüosbw^
bei äem klinsodsickeu unseres liebe » Lntsouis-
kensn sa ^sn vir s.uk diesem ZVsxs unsL^
inniAstsu Dank.

Im stlktmsn der Hinterbliebene
2^riel« Vliwssen Zsb . Liters

Olevsrns , 7. stiovember 1SZ2.

Familien-Nachrichten
Berlobt : ^

Martha Weilandt und Kurt Wendler , Rüstunĝ '

Hermine Wicmers und Hans Dirks , Reepsbolt-
Gestorben : . ^

Landwirt Eilert Hörmann , Jade , 76 I - " " glb
D . Sieling . Steinhaufen , 65 I . — Annchen Keroc ^
Feeken, Prophetstown u. Rock-Falls , USA , . 6A^ . i,xr glb
beisetzung später in Fedderwarden . — Anni ^
Halber , Rüstringen , 29 I . — Adolf Burchards, Al
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Montag , 7 . Nooember 1932

Sie Gufiav -Adoif-Feier der"
Mverfit« Mala

Neun deutsche Ehrendoktoren.

aula in/ „ ^ „inwitwe Hilda von Baden
' Eustav, ^

er fE ^
g Promo-

°°-
/ „7 LVchLnd

'
w»

"
d °n neun - °Ub °, - nn .-

8,
°LALL -. M -L -I » ?« - ! ! - - dd - m

a decke Staatsarchivar Kretschmar persönlich rn
Luveaet batten . Es waren dies die

Ätnaen Geheimrat Deißmann -Berlin . Geheimrat

^ Dobschütz -Halle und Professor Stange aus Got-
° „ i^ n

^
der iuristischen Fakultät der Leipziger

mroiessor Richard Schmidt , von der medizinischen

Fakultät Geheimtat Sauerbruch und von der philo-
Lj chm Fakultät Professor Erwin Bauer vom

Miser - Wilhelm -Jnstntut.

Der Rektor erinnerte in der Festrede an die Be¬

engen zwischen Gustav Adolf und der Umverst-

E Upsala Jedem der neuen Doktorem wurde der

ckwedische Doktorhut mit goldener Kokarde aufs

baust gesetzt , wobei jedesmal im gleichen Augenblick
Ln einer benachbarten Anhöhe ein Kanonenschuß

fi-ackte
" Programmwidrig sprangen hierbei eine

ganze Reihe von Fensterscheiben entzwei . Außerdem

erhielten die neuen Doktoren einen goldenen Doktor¬
ring und das Diplom.

Die Gusiav -Adolf -Aeier in Lützen.

TU . Lützen, 6 . November . Das Städtchen Lützen

hatte am Sonntag Festschmuck angelegt , um den

Schwedenkönig zu feiern , der am 6. November 1632,

also vor 300 Jahren , in der Schlacht von Lützen ge¬
fallen ist . Trotz der Ungunst des Wetters staute sich
die Menge der auswärtigen Besucher . Gegen 16,30
Uhr erschien der Vertreter der dänischen Regierung,
General Mannerheim , mit seinem Stab , am Rat¬

hauseingang vom Bürgermeister der Stadt begrüßt.
Es folgte eine ganze Anzahl anderer namhafter
Gäste, darunter hohe evangelische Geistliche aus
Schweden, Finnland und aus dem Deutschen Reiche,
die letzteren unter Führung des Präsidenten des
deutschenevangelischen Kirchenbundes , v . Dr . Kapler,
ferner Abordnungen schwedischer und finnischer Regi¬
menter , der Chef der Heeresleitung und von der
Reichswehr General von Hammerstein und andere
hohe Reichswehroffiziere . Gegen 11 Uhr traf das
schwedische Kronprinzenpaar ein , in Begleitung des
schwedischen Gesandten in Berlin und des General¬
konsuls für Schweden in Leipzig , Dr . Hollender.
Nach einem kurzen Beisammensein im Rathaus be¬
gaben sich die hohen Gäste zum Gustav -Adolf -Gedenk-
ftein, wo die Gustav -Adolf -Kapelle für einen Ge-
dächtnisgottesöienst ausgestattet war . Bei dem Fest¬
gottesdienst hielt zunächst eine Ansprache der Präsi¬
dent des deutschen evangelischen Kirchenbunöes v.
Dr . Kapler . die eigentliche Predigt hielt Bischof Dr.
Stadener aus Stockholm . Nach Beendigung des
Gottesdienstes gruppierten sich die Gäste um den
Gustav-Adolf-Gedenkstein , wo als erster der Kron¬
prinz von Schweden das Wort ergriff:

„Es ist ein Brief des Königs Gustav Adolf an
Axel Oxenstierna vorhanden , in dem der König sagt:
« Ich betrachte mich als einen , der auch in der Welt
nie einen anderen Schatz gesucht hat , als die Pflicht
meines Standes zu erfüllen , in dem mich Gott ge¬

boren hat .
" Dieser Brief wurde am 4. Dezember

1630 in Gollnow geschrieben , als die Lage schon
sorgenvoll war . Der König stand auf Deutschlands
Boden so gut wie ohne Bundesgenossen , gegen sich
eine Schar von Feinden . In dieser schwierigen Stel¬

lung bezeigt Gustav Adolf , er habe gesucht , seine
Pflicht zu tun . Gustav Adolf ist zweifellos eine der
am reichsten ausgerüsteten Persönlichkeiten der Welt'
geschichte gewesen . Auf allen Gebieten des Staats¬
lebens ist für Schwedens Volk sein Werk von bahn¬
brechender Bedeutung gewesen . Wir sehen in ihm
ein kraftvolles Genie , einen Förderer geistiger und
materieller Kulturarbeit , einen Erneuerer und Ver¬

besserer der Rechtspflege , einen großen wahren
Diplomaten und auf dem Schlachtfelde einen be¬

geisternden Führer und das nicht nur für das schwe¬
dische Volk . Gerade auf Lützens geheiligtem Boden
und in dieser Stunde des Gedenkens empfindet man
klar , daß er auch weit über die Grenzen des eigenen
Landes hinaus so viel zu geben gehabt hat . Was er
getan hat für den Schutz der Gedankenfreiheit , hat
seine Bedeutung unvermindert erhalten , nicht nur
auf rein religiösem Gebiet . Der Kronprinz legte
dann im Aufträge des Königs Adolf V . von Schwe¬
den einen Kranz nieder . Der zweite Kranz wurde
niedergelegt durch den General von Mannerheim
im Namen der finnischen Regierung . Dann sprach
für die Reichsregierung der Oberpräsident von Merse¬
burg , Dr . Sommer . Weitere Kränze wurden nieder¬
gelegt vom schwedischen Gesandten in Berlin , Wirsen,
vom Chef der Heeresleitung , Freiherrn von Hammer¬
stein , von der schwedischen Kirche , von der finnischen
Kirche und von der deutschen Kirche . Darüber hinaus
wurde noch eine große Anzahl weiterer Kränze von
einzelnen Korporationen niedergelegt . Die Feier
wurde geschlossen durch einen Vorbeimarsch der
Truppen vor dem Kronprinzen von Schweden.

Am die Regierurigsfoalttion im Lande
BraunsKweig

T .U . Braunschweig , 5 . November . In einer
deutschnationalen Kundgebung führte Dr . Lange¬
bartels zur Regierungskoalition in Braunschweig

aus , vor zwei Jahren habe man bei der Bildung der
Koalition die Parole ausgegeben , Minister Dr.
Küchenthal bleibe solange im Amt , als die anderen,
die Regierung stützenden Parteien es ihm ermög¬
lichten . Die Deutschnationalen im Lande Braun¬
schweig hätten alles getan , um eine für das Land
nutzbringende Zusammenarbeit mit den National¬
sozialisten zu gewährleisten . Die Grenze der Duld¬
samkeit sei allerdings jetzt durch eine Bekanntgabe
der nationalsozialistischen . Landtagsfraktion . über
eine vertrauliche Besprechung der Regierungsfrak¬
tionen überschritten worden . Die Erklärung der
NSDAP . -Fraktion müsse man als nicht der Wahr¬
heit entsprechend bezeichnen . Wenn die NSDAP .-
Fraktion die Koalition sprengen wolle , die Deutsch-
nationalen seien zum Landtagswahlkampf bereit.
Man habe den Parteiklüngel und das Bonzentum
im Braunschweigischen Landtag satt . Man wolle
mit der bürgerlichen Einheitsliste ein Notgesetz ein-
bringen , nachdem die Regierung die Vollmacht er¬
halten solle , ohne Parlament zu handeln . Der Vor¬
stoß der NSDAP . -Fraktion sei ein grober Ver¬
trauensbruch . Die NDVP . forderte die national¬
sozialistische Fraktion auf , einmal positive Vorschläge
zu machen , woher sie das Geld zur Weiterführung
des Staates nehmen wolle . Dr . Küchenthal werde
es ablehnen , Schulden zu machen und damit die
Selbständigkeit Braunfchweigs zu gefährden . Die
Deutschnationalen seien nicht um jeden Preis bereit,
die Koalition aufrecht zu erhalten.

Landtagspräsident Zörner nimmt nun in einer
Erklärung zu diesen Ausführungen Stellung und
sagt u . a . : wenn das von Dr . Langebartels ange¬
kündigte Notgesetz betreffend Ausschaltung des Land¬
tags kommen sollte , werde es die verdiente Behand¬
lung erfahren . Einen Geist von Harzburg gäbe es
nicht , es gäbe auch keine Idee von Harzburg . Die
Harzburger Front sei erledigt . Sie habe nur ein
negatives Nahziel , nämlich den Sturz Brünings
seinerzeit aufgestellt . Landtagspräsident Zörner
wandte sich dann den Ausführungen Dr . Hugenbergs
in der Braunschweiger Wahlkundgebung zu und
sagte , daß gerade in diesen letzten Wochen die
Distanzierung der Nationalsozialisten von den
Deutschnationalen bei allen Wahlen Erfolge übet
Erfolge für die NSDAP , gebracht habe.

Bon deripariser Goekhe -Aussiellung.

VW

MW

Totenmaske und ein Gipsabguß der Hand Goethes , die auf der großen Goethe - Gedächtnis-
Ausstellung in der französischen Nationalbibliothek zu sehen sind . Die Ausstellung , die in An¬

wesenheit einer großen Zahl hoher französischer Würdenträger eröffnet wurde , stellt den Höhe¬
punkt der französischen Ehrungen des großen deutschen Dichters im Goethe -Gedenkjahr dar.

Schwere Strafen in Vriiirn
Das zweite Schandurteil.

Brünn , 5 . November . In dem „Hochverrats "-
prozeß gegen die 14 Mitglieder des Iungsturm
wurde heute vormittag das Urteil verkündet . Zehn
Angeklagte wurden für schuldig erklärt , das Ver¬
brechen nach Z 2 des Gesetzes zum Schutze der
Tschechoslowakischen Republik begangen zu haben,
indem sie sich zu Anschlügey gegen di« Republik ver¬
einigten , zu diesem Zweck mit reichsdeutsch en militä¬
rischen Faktoren , im besonderen mit dem dortigen
Jungsturm , in Verbindung traten , zu ' demselben
Zweck Hilfskräfte sammelten , organisierten und aus¬
bildeten . Sie wurden demnach verurteilt wie folgt:

Herbert Stüdl zu 1 ^ Jahren schwerem
Kerker , 1500 Kronen Geldstrafe;

WalterHicklzu 13 Monaten -schwerem Kerker,
1000 Kronen Geldstrafe ; . . .

Erich Stüdl zu 6 Monaten Verschließung
(Hast ) , bedingt wegen Anwendung der Straf¬
gerichtsbarkeit für Jugendliche;

Eduard Schemk zu 1 Jahr schwerem Kerker,
OttoZermakzul Jahr schwerem Kerfer,
I o h an n P a u l zu 1 Jahr schwerem Kerker,
Oskar Schmid zu 15 Monaten '

schwerem Ker¬
ker, 1200 Kronen Geldstrafe ; .

Karl Dörre zu 6 Monateir Verschließung , be¬
dingt wegen Anwendung der Strafgerichts¬
barkeit für Jugendliche:

Johann Winkler zu 1 Jahr schwerem Kerker;
Harald Steffan zu 1 Jahr schwerem Kerker.

Drei Angeklagte wurden freigesprochen . Außer¬
dem wurde der Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
ausgesprochen . Der 14 . Angeklagte Arnold Bie-
mel, ein rumänischer Staatsangehöriger deutscher
Nationalität , hat es unter Verzichtleistung -auf seine
Kaution vorgezogen , zu dem Prozeß . nicht . zu er¬
scheinen . Das Urteil wurde von den Angeklagten
ruhig ausgenommen.

Der VMM Beobachter M
Neichskamlerreie

TA . Berlin , 5 . November . Der „Völkische Beob¬
achter " wendet sich scharf gegen die Rundfunkrede
des Kanzlers , die „an maßlosen Verunglimpfung
gen des politischen Gegners alles bisher Ge«
wohnte in den Schatten stelle " . Man hätte er«
warten dürfen , daß der erste Beamte des Reiches
in sachlich unangreifbarer Weise versuchen würde,
die Zuhörer von her Wichtigkeit und Notwendigkeit
der bisher getroffenen Maßnahmen zu überzeugen.
Statt dessen sei die Rundfunkrede nichts als ein
Schimpfen auf die ganze Freiheitsbewegung und
ihren Führer . Wie es der Kanzler nach diesem
Haßgesang noch habe wagen können, - das Wort von
der autoritären Staatsführung in den . Mund zu
nehmen , sei unerfindlich . Herr von Papen Hab«
Adolf Hitler wiederholt der Verleumdung und
der Anwendung verleumderischer Mittel -geziehen.
Er habe im Zusammenhang mit der nationalso¬
zialistischen Freiheitsbewegung mehrfach von Ver¬
brechern , Sabotage , Verhetzung gesprochen . Er habe
die nationalsozialistische Freiheitsbewegung als
„elende Parteibürokratie " beschimpft . Er habe Hit¬
ler der Skrupellosigkeit beschuldigt und ihm einen
Dolchstoß in den Rücken der Nation vorgeworfen.
Der „Volk . Beoo .

" spricht am Schluß vom Schwa¬
nengesang des Kanzlers und einer vorweggenom¬
menen Rache für die unvermeidbar gewordene
Niederlage . . . .

Die Diva
Ms dem Schaufenster
- Roman von Franz Roswalt

Alle Rechte Vorbehalten.
26) (Fortsetzung .)

porescu empfing die beiden Herren aus Frank-
surt m:t der gemessenen Würde , die einem General¬
direktor zukommt.

Man speiste ausgezeichnet und war in bester
Broich später die Akten herauslegte,oie oie Vertragsentwürfe für den Notar enthielten.

hatte gegen Broichs Vorschläge
uni, . "deutende Einwendungen mehr zu machen
baki -n wenige Fragen , die den gewissen-
silmik -i' °

^
av "" " eine große Unkenntnis von

)Etzn .Dmgen verrieten.
vert

'^ ? ° Prinzip mit der Fassung der Vor¬
hat eirii/n Broich mit Ihnen ausgearbeitet
su!ter Forescu, " sagte der Frank-
dritt besprecheneinige Punkte , hier zu

^ ^ e gewinnend : „Aber , bitte sehr !
"

blätterte in den Akten herum.
Ktelürmu^ i

hnen Sie beispielsweise die Kosten für-
l>eispie?swlüe ^ t' Hkrr Niedermeyer — wenn wir
men wir mir ^ °ber München arbeiten , kom-

n^ Esger weg als in Berlin !
"

gisseur sind « -i.
das Manuskript und den Re-

" Wir ^ "^ ck, noch nicht einig ?"

- afouöet verfib
"

^ ^ !cheinlich einen Roman von

benn das ?"
» Lafoudet ^ n ^ eine Nuance mitleidiger,
sehr beliM ganz bekannter Mann in Paris,
Ich verband -i - " uch in Amerika viel gelesen!
Klangt füw .

des Preises , der Kerl

sllmurigsrecht!"
^ ""Zigtausend ^ ärk für das Ver-

äwicker :
"^ yer zwinkert mißtrauisch hinter seinem

-.Das ist jja enorm-^ l Suvieli wahr, Broich , das ist doch
W .? Neffe/ E anderes — - ch Hab da
hübsch? Novelle«

^ ^ unge, schreibt wunder¬ten — der macht das sicher billiger!
"

„Ich bitte, " widersprach Forescu streng , „in diesen
Dingen , Herr Niedermeyer , kann ich keinerlei Kon¬
zessionen machen ! Vetternwirtschaft , über mein
künstlerisches Gewissen hinweg , mache ich nicht mit
— entschuldigen Sie , daß ich Ihnen das so entschieden
herausfage , aber es ist nur in Ihrem eigenen
Interesse !"

„Aber es soll doch nur ein Vorschlag sein , Herr
Forescu , bitte , wie Sie meinen , machen Sie das mit
Broich ab — auf jeden Fall werden wir ja versuchen,
das Buch , das Sie in Aussicht genommen haben,
billiger zu bekommen , nicht wahr ? !

"

„Das steht außer Frage , Herr Niedermeyer !"

Ber Bankier empfand selbst, daß er sich hier auf
ein Gebiet gewagt hatte , wo er nicht recht mitreden
konnte und beschränkte sich für den Rest der Konfe¬
renz auf rein finanzielle Fragen , die sich in keiner
Weise gegen das künstlerische Empfinden Leon Fo-
rescus richteten.

Im übrigen mußte er sich ganz auf Broich ver¬
lassen , der ihm mit seiner bewährten Zuversicht für
die korrekte Verwaltung der investierten Gelder
gradestand

Niedermeyer war nicht der Mann , einmal gefaßte
Pläne im letzten Augenblick umzuwerfen ; er kannte
Leute , die am Film verdient und andere , die viel
dabei verloren hatten — es war eben eine glatte
Spekulation wie jedes Geschäft.

Als sie das Weinlokal verließen , war Niedermeyer
ganz beruhigt . Er sah kein großes Risiko für seine
Person — mit Broich verlor man kein Geld!

Für die letzte Minute hatte Forescu noch einen
kleinen Theatercoup vorbereitet.

Anny -erschien kurz vor der Abfahrt des Zuges
und dankte Niedermeyer , daß er ihr die Durchführung
ihrer künstlerischen Pläne ermöglichte.

Sie stand vor ihm , ein junges , liebes Geschöpf,
gegen das kein Mensch auf der ganzen Erde einen
Argwohn hegen konnte.

Der Bankier war leicht gerührt und fühlte sein
altes Junggesellenherz verdächtig schlagen.

„ Sie besuchen mich doch bei der Arbeit im Atelier ! "

bat Anny und benahm sich wie bei einem Stand¬
photo.

Er küßte ihr mit etwas altmodischer Galanterie
die Hand und versicherte , daß er sich , sobald es ginge,
freimachen würde.

Sie sah dem Zug nach , der langsam aus der Halle
glitt , und -war voll glühender Vorsätze : Forescu war

doch ein tüchtiger Kerl , daß er das zustande gebracht
hatte — man mußte ihm dankbar - sein!

Leon Forescu wehrte jeden Dank bescheiden ab
und lächelte seltsam.

Die ersten Abende in Berlin suchte Broich alle
möglichen Bars auf und beschwichtigte sein Gewissen
mit Sekt und schönen Frauen.

Der Film konnte ja ein großer Erfolg werden:
die Berleihfirmen würden sich vielleicht eines Tages
um reelle Garantieoertrüge mit der „Anny - Brandt-
Film " reißen — auf geradem Wege blieb man sein
Lebenlang Sekretär , wer wagt , gewinnt , prost!

Der berühmte Stein , der die ganze Affäre ins
Rollen brachte und über den auch ein — immerhin
genialer — Hochstapler vom Format Forescu stol¬
perte . dieser Stein war eigentlich nur ein Steinchen,
Dr . Taer.

Das Verhängnis wollte es , daß man diesem ge¬
hetzten , verhungerten Winkeljournalisten zu wenig
Bedeutung beimaß!

Taer hatte wie alle anderen die Inserate der
„ Anny -Brandt -Film " gelesen und wollte für sein
Blatt ein Interview bringen.

Er traf Anny bei zwei Besuchen zufälligerweise
nicht an und wartete nun zum drittenmal sehr ver¬
stimmt auf Forescu.

Im Vorzimmer waren noch einige Bekannte von
ihm — Taer hatte überall Bekannte , allerdings war
das auch so ziemlich das einzige , was er hatte.

„ Er läßt einen lange warten , der Herr Forescu !
"

meinte jemand mißmutig . — Taer prahlte:
„ Aber nicht mich — stehe mit dem Mann auf du

und du , kenne doch die Brandt von früher her ! Habe
ihr immer gesagt , Mädel , aus dir wird noch was.
hör nur auf mich , wir werden den Laden schon
schmeißen — na , und sie hat auf mich gehört und
ist auch was geworden !

"
Es tat nichts , daß ihm niemand richtig zuhörts,

man kannte ja Taer — Taer mußte sich reden hören,
sonst verlor er selbst das letzte bißchen Glauben
an sich.

Nach einer geschlagenen Stunde , in der unge¬
zählte Zigaretten geraucht und alle wichtigen Ereig¬
nisse der letzten Zeit dreimal durchstöbert worden
waren , erschien Forescu und nahm gleich Herrn
Willamotz vom Mittagsblatt mit sich , mit dem er
eine wichtige Angelegenheit zu erledigen hatte«

Taer sprang dazwischen und begrüßte ihn : „ Ah.
mein Verehrter , erst müssen Sie ein paar Minuten
für mich opfern — meine Zeit ist kostbar , es geht
ganz kurz und schmerzlos !

" '

Forescu meinte nervös : „ Bitte — wollen Sie sich
in Presseangelegenheiten an unseren Pressechef
wenden !

"

Wahrscheinlich wäre alles ganz still und harm¬
los verlaufen , wie die meisten Aktionen Taers , hätte
er nicht das Grinsen auf den Gesichtern seiner guten
Bekannten gesehen.

Dieser unverhohlene Spott brachte Taer außer
Rand und Band , vielleicht hatte er auch wieder ein¬
mal nur ein paar Zigaretten gefrühstückt - er
wollte sich setzt nicht abweisen lassen , seit Jahren ging
ihm das überall so . er wollte jetzt aller Welt zeigen,
wer er war.

Cr bemühte sich krampfhaft , den Schein alter Be¬
kanntschaft mit Forescu aufrechtzuerhalten und bat:

„ Aber Forescu — wir kennen uns doch , lange
genug — wenn Taer etwas über Sie bringen will,
darffs doch kein Ueberlegen geben !

"

Jetzt platzte jemand heftig heraus — es war zu
grotesk , wie wichtig sich dieser Mitläufer benahm.

Forescu schob Herrn Willamotz in die ' Tür zum
Privatbüro und sagte stirnrunzelnd : „ Aber ich kenne
Sie ja gar nicht , mein Herr !

"

Taer wurde blaß bei dieser Demütigung und
fauchte:

„Aber Fräulein Brandt kennt mich, sehr gut
sogar — ich muß Sie dringend sprechen , ich denke
nicht daran , meine Zeit hier länger zu vergeuden !

"

„ Tun Sie , was Sie für richtig halten !
" erwiderte

ihm Forescu und schlug die Tür hinter sich zu.
Taer stand noch einen Augenblick lang vor der

verschlossenen Tür — wie ein geprügelter Hund und
wartete auf das Wunder , das nicht kam . Forescu war
fort und die Blamage war da!

Er murmelte etwas von „rumänischer Strolch " ,
raffte Hut und Aktentasche auf und ging endlich.

Auf der Treppe blieb er stehen und hielt sich am
Geländer fest : seit Jahr und Tag immer wieder die¬
selben Demütigungen und Enttäuschungen , kein Var-
wärtskommen , kein Verdienst , die Schublade voll
ungedruckter Manuskripte — — es mußte jetzt etwas
geschehen, oder man machte Schluß mit dem ganzes
Krempel und wurde Straßenkehrer!

(Fortsetzung folgt .>
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Wahlvorschlags -Nr. 1 2 5 4 S 5a 7 8 9 9a 10 15 14 17 18 20 21 25 26 27 2 5 4 5 7 8 9 9a 10 3z"

Jever I. 50Z 245 16 18 147 2 50 58 5 4 1 I 654 247 16 17 127 14 50 I — 1 5

Jever II . . . . . . . . 498 265 27 19 144 2 45 59 5 4 I 1 I 545 257 21 22 125 4 69 5 5 2

Jever IIl. 411 286 22 19 I4l 2 45 27 7 I 525 297 16 25 101 8 42 5 — 1 o
Jever IV (Moorwarfeiv . 80 114 5 — 17 — 5 — — 102 124 1 — 14 — 5 — — — 1-

Stadt Jever zusammen 1492 908 68 56 449 6 141 104 15 4 5 1 1 1 1 I 1826 925 54 62 367 26 164 7 5 4 5 z
Accum . . 190 102 20 — 50 2 I - — — 206 101 21 — 25 1 1 — l

Cleverns . . . 192 7 10 — 55 1 4 2 1 1 2 1 1 248 12 9 — 24 1 7 — — —

Fedderwarden I . . . . 1 '
559 524 96 4 155 11 Z 5 I 2 7 1 1 724 546 67 7 105 5 4 6 l

Fedderwarden II . . . )
5

Hohenkirchen . . . . . . 485 85 55 5 112 5 11 21 I 1 Z 4 559 58 26 1 90 5 58 I — 1 _ i

Middoge . . 101 41 8 — 51 4 8 — — 1 115 29 5 — 25 — 15 I — - - _

Minsen . . . . . . . . 12Z 156 19 I 51 15 11 1 — 195 125 15 2 27 1 25 2 — — I

Oldorf. 158 4 4 — 25 5 1 I — 172 2 1 l 8 1 — — — — l

Pakens . . . >90 84 26 I 45 1 7 7 i I 1 — 1 254 89 16 3 57 — 6 — 2 _
St , Joost . . . 80 51 4 — 12 5 — 1 — — 96 21 12 — 12 1 1 — — — - —

Sande . . 488 471 67 12 112 5 9 15 2 2 17 642 450 57 7 104 2 22 2 — 5

Sandel. 182 I — — 17 1 l l 1 196 Z 1 — 18 — 2 - - — —

Schortens I . ^
Schortens II . . . . . s 995 855 260 2 95 1 28 29 i 1 5 1 I — 5 Z 1241 852 207 2 71 5 55 2 — — 4

Schortens III . )

Sengwarden. 585 56 72 2 87 8 — 2 - — 454 49 71 1 75 5 5 — — 5

Sillenstede. 589 44 55 — 70 18 2 I 4 I 1 i 468 58 48 1 45 5 4 - — — - —

Tettens . . . . . . . . 505 75 68 I 79 15 4 2 I 1 I Z 2 1 580 52 66 2 74 5 10 — — — — i

Waddewarden. 508 25 7 — 25 11 — — I 1 545 17 1 — 7 — 5 — — I — —

Westrum. 72 — — — 5 — — 2 74 I — — 6 — — — — — — -

Wangerooge. 258 68 22 34 56 2 21 25 2 i 2 1 1195 170 29 270 595 122 65 17 4 7 5 2

Wiarden . . . 150 41 II 2 §2 7 5 1 2 170 21 10 — 59 1 4 — — 2 — 2

Wiefels. 120 15 - — 22 8 6 i 1 - 150 12 — — 14 — 4 — — — — -

Wüppels . . 69 52 8 I 20 2 1 I 90 21 4 — 15 — 2 — — —

Amt Jeoer zusammen . 5775 2487 790 65 1092 - 1 II 186 140 ! 10 4 7 9 5 5 19 I 28 1 2 19 6 7952 2427 654 297 1410 154 249 51 5 20 9 II

Jnsges , (Stadt u , Amt Jen) 7265 5595 858 119 1541 I 17 527 244 I 25 41 11 14 I 4 5 20 > 29 I 1 2 20 7 9756 5552 688 559 1777 180 415 58 8 , , 24 12 14

Das Ergebnis in Sen einzelnen Städten und Aemtern
Stadt Oldenburg . . 9695 6585 5699 1409 6108 58 1571 2198 414 19 55 20 10 2 159 59 57 4 2 7> 15019 6212 5092 1485 5519 555 1885 298 19 85 6 18 15!

Amt Oldenburg . . 9757 2184 1098 175 2084 29 270 457 66 2 ZI 21 6 5 27 26 24 5 2 5 ! II883 1989 870 182 1250 102 442 42 51 11 6 ZS

Amt Westerstede . . 10471 1170 682 78 1761 28 226 289 164 I 4 20 2 3 5 14 6 1 1 3 11878 1054 511 78 1152 78 506 109 5 9 17 5 !

Stadt Varel . . . . 2085 1167 599 186 612 4 110 107 75 2 25 1 2 — 2 I S — — 2 2625 1109 515 188 507 46 157 47 1 15 1 5 1

Amt Varel. 8524 2271 457 54 961 7 151 196 45 6 15 4 I i I 11 2 1 4 5 9017 2075 560 45 595 55 255 56 7 20 1 - I!

Stadt Jever . . . . 1492 908 68 56 449 6 141 104- 15 — 4 5 I — l I — — 1 1 1826 925 54 62 567 26 164 7 3 4 5 Z r

Amt Jever. 5775 2487 790 65 1092 11 186 140 10 4 7 9 Z 5 19 28 1 2 IS 6 7952 2427 634 297 1410 154 249 31 5 20 9 II 1!

Stadt Rüstrkngen . . 7291 15029 5095 658 2512 45 275 114 169 15 24 2 6 11 44 14 10 2 4 4! 9200 12846 2482 712 1841 115 150 28 4 48 5 u A

Amt Butjadingen 5695 5066 1557 146 1245 20 174 145 26 1 9 II 8 6 19 19 17 — — 1 7564 5185 1190 150 735 61 218 10 1 24 4 'S 1!

Amt Brake . . . . 4495 Z2I2 670 106 1486 19 175 262 21 5 10 7 I I 12 5 2 — - 4 5902 5501 444 125 955 86 277 23 1 12 2 1 IS

Amt Elsfleth . . . . 5777 1579 577 18 1024 15 197 155 52 — 3 8 2 1 10 7 3 — — 2 4757 1546 250 21 710 58 156 26 2 6 1 5 !

Stadt Delmenhorst . 5799 5187 2126 1250 1404 18 555 207 247 11 52 1 2 — 7 17 3 1 3 4 5212 5288 1969 1557 928 105 260 ISS 2 54 5 5 11

Amt Delmenhorst . . 6601 4065 559 56 1595 24 251 112 60 I 26 8 5 — 14 15 5 5 i 5 7998 4004 424 75 1058 81 125 52 5 55 18 2 11

Amt Wildeshausen . 5726 551 176 719 1855 50 75 85 27 4 2 17 — — 4 I — — i 1 4778 556 138 745 1219 46 107 12 5 9 5 I ir

Amt Vechta . . . . 1655 577 681 20255 712 8 66 51 21 8 12 454 7 I 6 8 2 2 5 2177 524 580 20949 557 47 54 27 12 21 550 4 I!

Amt Cloppenburg . 2647 250 566 15875 551 17 71 59 11 6 7 1548 17 4 10 16 4 6 5 5026 226 262 14178 282 49 46 15 6 22 1158 z 10

Amt Friesoythe . . . 2002 459 785 5551 140 8 50 25 49 I 6 215 5 5 4 10 1 Z 6 5 2429 565 664 5425 54 14 ? 5 20 1 5 172 1 )
'

Landesteil Oldenburg 89279 50525 17555 44411 25547 545 4100 4678 1446 85 270 2151 74 59 525 250 142 50 52 59 II2999 48992 14240 46062 16692 1674 4873 977 77 418 1966 8514!

Landesteil Lübeck . 11559 8677 2449 520 5487 57 550 241 142 — 6 — 19 2 22 - 5 4 54 12 I6ZS0 9699 2240 762 3386 652 558 173 — 59 15 14 ZS

Landesteil Birkenfeld 15705 4211 5525 5891 1294 54 1476 185 158 — 28 — 9 I — — — 10 — - 16072 4455 5456 4587 853 649 189 106 — 71 28 11

Freistaat Oldenburg . . . II4545 65215 25515 48622 50128 414 5906 5102 1726 85 304 2151 102 42 545 250 145 44 86 71 I4546I 65126 19916 51211 20951 2955 5620 1256 77 528 2007 lll 5«

Me Wahl in Zsvev
vollzog sich in voller Ruhe bei gutem Wetter
und ziemlich reger Beteiligung ; man kann wohl
etwa 80 Proz . rechnen . Auf dem Markt herrschte
den ganzen Tag über ein lebhafterBetrieb. Die
Nationalsozialisten hatten dort ein Gerüst auf¬
gebaut mit zwei Hakenkreuzfahnen und einem
großen Bilde Hitlers. In den Nachmittags¬
stunden war der Andrang vielfach ziemlich stark,
sodaß Schlange gestanden werden mußte . Das
hervorstechende Kennzeichen der Wahl ist ein
Stimmverlust der Nationalsozialisten von etwa
330. 2n der Stadt Jever haben die National¬
sozialisten (in 3 Monaten) etwa V« ihres
Bestandes verloren, während die Deutschnatio¬
nalen sich um ' /r ihres Bestandes, d . h . um 80
Stimmen verstärken konnten . Noch bemerkens¬
werter ist das Wachstum der Volkspartei von
26 auf 141, also fast 120 Stimmen mehr . Dafür
hat sich aber die Staatspartei fast um die Hälfte
ihrer Stimmen verringert , womit ein gewisser
Ausgleich hergestellt ist.

Im Jeverland haben die Nazis, abgesehen
von Wangerooge, etwa 1200 verloren, die
Deutschnationalen haben , Wangerooge abge¬
rechnet , auf dem Lande um 220 Stimmen zu¬
genommen.

Das zweite Kennzeichen der Wahl im Jever¬
land ist ein entsprechender Zuwachs der marxi¬
stischen Stimmen . Sozialdemokraten und Kom¬
munisten sind zusammen von 4040 auf 4280 ge¬
stiegen, haben also 200 Stimmen hinzugewonnen.

Obwohl die Nationalsozialisten roh gerechnet
ihres Bestandes verloren haben, besitzen sie

gegen die insgesamt 6648 anderen Stimmen
immer noch die absolute Mehrheit.

Bei einer Betrachtung der anderen Aemter
schneidet Amt Jever für die Nationalsozialisten
noch relativ günstig ab , besonders gut Amt Varel.
In Stadt Oldenburghaben die Nationalsozialisten
sogar einen Rückgang von etwa 40 Proz . Stim¬
men zu verzeichnen . In den übrigen Aemtern
liegt er nicht viel über oder unter der Durch¬
schnittsziffer . Der nationalsozialistischeStimm¬
verlust im Landesteil Birkenfeld ist trotz des
Falles Dörr nicht nennenswert.

Nach dem Gesamtergebnis für den Freistaat
Oldenburg besitzt die NSDAP , nicht mehr die
absolute Mehrheit. Eine nationale Mehrheit
ließe sich nur in Verbindung mit der DNVP.
erreichen.

r KSSIVSVV !

Z 3vssvI a « K «
* h . Der Pächkerbund Jever -Rüstringen war kürz¬

lich im „Erb " versammelt . Der Besuch war recht gut,
denn mehr als 60 Mitglieder waren erschienen . Die
Leitung hatte Herr Weerda , Lübsenburg , der die
Versammelten begrüßte und zunächst darauf hinwies,
daß der Ernst der Lage nicht von den Pächtern ge¬
wichen , sondern fortgeschritten ist . — Herr Menketis,
Reiseburg , erläuterte einige durch das La -n-d es pocht-
schutzamt entschiedene Fälle . In einigen Fällen ist
eine Pachtermäßigung eingetreten , andere sind ab¬
gewiesen worden aus Ursachen falscher Auslegung
der Bestimmungen -der Pachtschutzordnung . Herr
Menkens ermahnte seine Berufskollegen , recht vor¬
sichtig zu -sein bei Ne -uabschlüsssn , sie sollen lieber nicht
pachten als zu teuer . — Herr Rohlfs -Eleverns führte
-einige sehr interessant « Entscheidungen des Landes-
pachteinigungsam -tes und des Pachteinigungsamtes
Jever an . — Dem Geschäftsführer -des Oldenburger

Landespächterbundes , Herrn Gallenstede , Barden¬
fleth , stand nur eine sehr kurze Zeit zu einem Bor-
-trage über Päch -terfragen zur Verfügung , weil er
einige Fälle vor dem Pachteinigungsamt Jever
gleichzeitig zu vertreten hatte . In einem Falle wunde
die Pachtverlängerung erreicht . Diese Bekanntgabe
löste sichtlich Befriedigung in der Versammlung .aus.
Herr Gallenstede erklärte u . a . , daß der Pächterbun -d
eine Verlängerung de-r Pacht schütz ordn -ung zu erwir¬
ken vermochte . Er behandelte weiter -einige wichtige
Einzelheiten der Pachtschutzordnung , besonders die
darin vorgeschriebenen Fristen . Mit den Entschei¬
dungen des Pachteinigungsamtes Jever konnte Herr
Gallenstede sich nicht einverstanden erklären , nament¬
lich deswegen nicht , weil das Pachteinigungsamt
Jever sich nicht mit den Ansichten des Landespachk-
einigungawLes , daß dem Pächter die Konjunktur¬
rückgänge . ganz zugeschrieben werden müßten , auf
den gleichen Stand setzen wolle . Redner ermahnte
die Pächter , dem Bund gegenüber mit wahrheits¬
getreuen Angaben über ihre Lage zu kommen , wenn
der Bund ihre Interessen vor den Pachteinigungs-
äm -tsrn oder dem Land -espachtschutzamt wirksam ver¬
treten solle , auch sei dazu « ine einwandfreie Bewirt¬
schaftung des Landes erforderlich . Weiter möge jeder
Pächter sich selbst eine kleine Buchführung anlegen.
Diese bilde eine wichtige Unterlage für alle Verhand¬
lungen . Redner verwies darauf , bei Abschluß von
Pachtverhältnissen zunächst nur eine vorläufige Re¬
gelung anzunehmen , eine endgültige Pachtpreisrege¬
lung jedoch erst nach Ablauf des Pachtjahres zu tref¬
fen . Es empfehle sich , -die Gebührenrechnungen sämt¬
lich an Herrn Weerda oder an ihn zur Prüfung zu
überweisen . — Herr Weerda betonte gleich feinem
Vorredner , daß der Pächterbunü sich völlig auf mo¬
ralischer Grundlage bewegen müsse . Die geleistete
Arbeit des Bundes bezeichnet « er als Kleinarbeit,
Schritt für Schritt werde aber der Bund weiter kom¬
men . Schließlich -ermahnte Herr Weerda die Mit¬
glieder , am Wahlsonntag nicht zu Hause zu bleiben.

* Kirchenkonzert . Am Bußtag , 16 . November,
findet um 8 Uhr abends in der Stadtkirch -e ein Kon¬

zert zum Besten der kirchlichen Armenpflege
Es werden Werke von Heinrich Schütz und Joh
Vach unter Mitwirkung von Herrn Kurt Somm«
seid, Wilhelmshaven (Violine ) , und des geimW
Kirchenchors zum Vortrag gelangen . ,

* Kaufmannsgehilfen im Arbeitsdienst , Mch
Deutschnationale Handlungsgehilfenoerband mW
stehen gegenwärtig mehr als 2000 feiner MW
im Freiwilligen Arbeitsdienst . Der Verband
hält als Träger des Arbeitsdienstes zahlreiche
Lager , und zwar arbeiten zurzeit neun große
neunzehn mittlere DHV . -Arbeitsdienstla -geri
weitere Lager haben ihre Arbeiten schon b
Außerdem hat der Verband in mehr als 50 cm«
Lagern geschlossene Gruppen eingesetzt . Zsvlws
weitere geschlossene Arbeitsdienstlager des Dsch,!
len demnächst die Arbeit aufnehmen . — 3m ^
gebiet Niedersachsen des DHV . laufen zur Zeit^
verschiedenen kleineren Einsätzen zwei mittlere ^
und zwar in Schulenburg (Harz ) und Hemswss
Diepholz . (Zwei Arbeitslager vollendeten i«
ihre Tagewerke .) Ein großes Arbeit-
nahm kürzlich in Bremen seinen Anfang.
lungswillige Kaufmannsgehilfen beginnt ösm«

^
das -erste Umschulun -g-slager des Verbandes , o-n .
sem dicht bei Hannover gelegenen Lager
siMungswillig « DHVer aus dem ganzen
sammengezogen , die bereits im freiwilligen " s
dienst tätig waren und -nunmehr theoretiM
praktische Kenntnisse von vorwiegend
sichen Dingen fchulungsmäßig übermittelt
sollen . Im Vordergrund steht auch in diesem
die Umstellung auf körperliche und praktische ^
kei -t und auf das an Entbehrungen reiche
das sich jeder Siedler ganz besonders rösten wM
Der Letter des Arbeitsdienstes im DHV - ist
in Las Reichskuratorium für Ju¬
risten worden . -

Ieitkinder . „ Wer war denn der frs ^ M
Herr , der dich eben anrtef ?" fragt
Freundin Lotte . — „Ach, ein entfernter Bern«
mein früherer Papa .

"
(Der -lustige Sachse .)



Mchts weiter als Kost un - Wohnung usw . zu
geben hätten . Es ist unter den jetzigen Berhätt-
Niffen von den Kranen ja auch nicht zu verlangen,
- aß sie alle Schwierigkeiten - es Anlernens - er

Hausangestellten aus sich nehmen un - ihrerseits
durch Barentlohnung un - durch Tragung einer

vielfachen sozialen Last dafür noch bezahlen . Die

Einsicht , daß man sich einigen könnte , besteht auf
-Seiten der Arbeitgeber sowie auf Seiten der Ar¬

beitnehmer , aber das Gesetz ist hier von einer

Schärfe , die es nicht möglich macht , sich die Ange¬
legenheit irgendwie zu erleichtern.

Ganz gewiß entstanden jene Gesetze als Schutz
für die einen wie für die anderen gegen Miß¬
brauch . Und ganz gewiß liegt es im Bereich der

Möglichkeiten , schon als Folge der Erziehung der

heutigen Generation unter dem Begriff ihres
sozialen Rechtes , daß solche freiwilligen Verhält¬
nisse zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer nicht
immer dauerhaft sein möchten . Aber für den

durch die Qualen des erzwungenen Müßiggangs
Deprimierten erscheint jeder Ausweg wünschens¬
wert und deswegen würde ganz zweifellos an

sehr vielen Stellen der gute Wille die Sicherheit
des Gesetzes zu ersetzen vermögen . Man unter¬

schätzt in den Kreisen der Behörden ganz außer¬
ordentlich und immer noch die Wandlungen in
den Anschauungen der Frauen , die aus den Leh¬
ren und den Leiden der letzten 15 Jahre gezogen
worden sind . Andererseits gibt ja das Gesetz
dem Arbeitslosen keine bessere Möglichkeit , als

ihn gerade noch vor dem Hungertod zu bewahren.
Sollte es deshalb nicht an der Zeit sein , das

Schema der sozialen Pflichten ein wenig zu lok-
kern und dem menschlichen guten Willen ein we¬
nig zu vertrauen ? Wenn dieser gute Wille in
akwr Not und Verelendung nicht dennoch bestände,
Wo — so darf man fragen — wären wir heute?

Ueberall erhebt sich bei den Wohlgesinnten der

Wunsch nach Auflockerung des Stahlpanzers von

Gesetzen und Vorschriften , andererseits gelingt es
überall den Leichtsinnigen und Unredlichen , das

Gesetz zu umgehen und sich trotz der Gesetzgebung
Vorteile zu verschaffen . Deshalb wünschen wir
uns den Beweis des Vertrauens für den leicht
übersichtlichen Kreis für die Familie , die immer

noch das Bewußtsein ihrer Verantwortung gegen¬
über dem Staat und seinen Gesetzen aufrecht zu
erhalten bemüht ist . Wir wünschen uns aber

auch die Gelegenheit zur Festigung des sittlichen
Niveaus für alle diejenigen Menschen , die in der
Gefahr des Abgleitens leben , wenn sie dauernden
Depressionen des erzwungenen Müßiggangs , trotz
aller Arbeitslust ausgesetzt sind . Uebergangs-
zeiten erfordern Ausnahmebestimmungen und daß
der Staat diese Forderung anerkennt , hat er
durch eine ganze Reihe seiner Notverordnungen
bewiesen . Hier würde es sich um eine Notver¬
ordnung für die Ethik des Lebens , für den Be¬

stand oder die Wiederherstellung des Vertrauens
zwischen Ständen handeln und beides sind Fak¬
toren , die im Staatslsben so wichtig und staatser-
Haltend sich auswirken , wie alle andern . ^ M . .S.

Zahlen beweisen.
Von Rose Berg.

Die Statistik als Wissenschaft ist uralt , denn
schon die Antike kannte sie; so zum Beispiel zeigte
eine Volkszählung des Kaisers Augustus folgende
Ziffern : Italien 6 Millionen , Spanien 6 , Grie¬
chenland 3 , Gallien 3,4 und das übrige Europa
4,6 Millionen . Der europäische Teil des großen
römischen Reiches zählte also 23 Millionen . Auch
die Einwohnerzahl der antiken Städte ist uns
bekannt . Athen hatte zur Zeit seiner Blüte
150000 und Rom über 300000 Einwohner . Aus ei¬
ner der interessantesten Statistiken , deren Reich¬
tum an Ziffern , Zahlen , Berechnungen geradezu
überwältigt , und welcher die obigen Zahlen ent¬
nommen wurden „ Die Welt in Zahlen " ersehen
wir weiter : Von den insgesamt 1,8 Milliarden
Menschen , die ans der Erde herumwimmeln , ge¬
hören etwas mehr als die Hälfte , nämlich WO
Millionen , der Weißen Rasse an . Aber man
muß wissen , was alles zur Weißen Rasse gerechnet
Wirb : Nicht nur Germanen , Romanen und Sla¬
wen , sondern auch Semiten und Hamiten , also
Araber , Juden , Abessinier , Nubier , Berber , Kop¬
ten usw . Die Germanen treten mit 268 Millio¬
nen aus , die Romanen mit 167 Millionen und die
Slawen mit 154 Millionen . Die Inden erschei¬
nen mit nur 14 Millionen in der Statistik . Die
mongolische Rasse umfaßt über 600 Millionen
Menschen , während die Indianer noch 15 Milli-

/ onen änstversen . An Negern würden gezählt : in
» Afrika 61 Millionen , in Amerika 25 Millionen,
I hinzu kommen weiter in Afrika die Bantu , Kaf-
I fern und andere schwarzfarbige Stämme mit 28

Millionen . — Und welche Sprachen sprechen diese:
Englisch : 163 Millionen , Deutsch : 93 Millionen,
Spanisch : 80 , Russisch : 70 , Französisch : 46 , Chi¬
nesisch sprechen 435 Millionen und Indisch 230
Millionen ! 'Schon aus diesen obigen Ziffern
wird es dann glaublich erscheinen , daß über die
Hälfte der Menschheit in Asien wohnt , nämlich
etwas mehr als eine Milliarde Menschen , wäh¬
rend Europa 450 Millionen , Amerika 215 Milli¬
onen , Afrika 131 Millionen und Australien ein¬
schließlich feiner Inselwelt 9 Millionen Einwoh¬
ner zählt.

Und die Religionen derselben : Auf dem ganzen
Erdball gibt es ( in Millionen ) : Christen 650,
Buddhisten 570 , Mohammedaner 250 , Brahma-
nen 235 , Schamanen und Fetischisten 90 , Juden
14 . Unter den Christen sind 300 Millionen rö¬
misch -katholisch , 230 Millionen evangelisch und
12l > Millionen griechisch -katholisch.

An Fleiß steht Deutschlands Bevölkerung oben¬
an : Es arbeiten 56,1 Prozent der Gesamtbevöl¬
kerung , darunter 77,5 Prozent der Männer und
36,6 Prozent der Frauen.

Weiter erfährt man , daß Europa der einzige
Erdteil ist , wo die Zahl der Frauen die der Män¬
ner überwiegt . Auf 1000 Minner kommen 1024
Frauen . Dagegen kommen in Asien auf 1000
Männer nur 958 Frauen , in Amerika 973 , in
Afrika 968 und in Australien gar nur 822 . Die
Frauen sind aber nicht nur in der begünstigten
Minorität ( im Hinblick auf die Heiratsaussich¬
ten ), sondern sie erreichen auch ein höheres Alter
als die Männer , wenigstens in Deutschland , wo
im Jahre 1910 den 793 000 Männern , die älter
als 70 Jahre waren , 1040 000 Frauen gegenüber
standen . Etwa 6 000 Greise und 9 000 Frauen
hatten das 90 . Lebensjahr überschritten.

Aber die Statistik gibt auch noch weitere Aus¬
künfte . Sie sagt uns , daß der Februar trotz seiner
28 Tage in Deutschland der geburtenreichste
Monat ist , und daß die meisten Hochzeiten im Ala :,
Oktober und November , die meisten Sterbefälle
ebenfalls im Anfang des Jahres , im Februar,
stattfinden . Und welcher Berus ist der gesündeste?
Auch darauf weiß die Statistik eine Antwort : der
des Geistlichen , während der Berns des Arztes zu
jenen Berufen zählt , die die höchste Sterblichkeits¬
ziffer ausweisen . Auf 100 Todesfälle im Beruf
des Geistlichen entfallen 202 im Beruf des Arztes
und sogar 274 im Gastwirtsgewerbe . Die meisten
Selbstmorde werden in den Monaten April , Mai
und Juni begangen und zwar steigert sich allge¬
mein die Lebensmüdigkeit mit zunehmendem
Alter.

Der Weltreichtum wurde im Jahre 1914 aus
1000 Milliarden Dollar geschätzt , 350 Milliarden
Dollar sind die Kosten des Weltkrieges . Japan
und Amerika sind die einzigen Länder , die nicht
durch den Krieg verloren , sondern nur durch ihn
gewonnen haben : Japan 5 Milliarden und Ame¬
rika >80 Milliarden . Dollar . Eines ist gewiß:
Nach immer hat die Oberfläche unserer Erde Platz
für die Menschheit , noch immer ist die Uebervöst
kerung nur eine scheinbare.

Gefährliche DamerchüLe.
Die Männer haben ja immer etwas auszusetzen,

wenn es sich um Moden handelt — selbstverständ¬
lich um weibliche Moden . Sie vergessen zu gern,
daß die Geschichte der Mode von nicht zu überbie¬
tenden Tollheiten auch beim starken Geschlecht er¬
zählt , und daß bis zur Befreiung durch den Sport
die Männerkleidung der letzten 100 Jahve ebenso
sinnwidrig wie langweilig und ästhetisch uner¬
freulich war . Also , die Männer haben heraus¬
gefunden , daß die jetzigen Kappen und Hüte des
weibliches Geschlechtes eine Gefahr bedeuten,
eine Lebensgefahr . Denn nicht allein , daß die Fri¬
sur vielfach die Ohren bedeckt , so werden auch die
Kappen vielfach auf beiden Seiten oder wenigstens
auf der einen tief herabgezogen . Also könnten die
unglücklichen Frauen nichts mehr vom Hupen
eines Autos , nichts mehr vom Klingeln einer Elek¬
trischer : hören , sie haben sich selbst zur Taubheit
verurteilt und enden unrettbar unter den Rä¬
dern des modernen Verkehrs . Hinzu treten nun
noch gelegentlich breite Hutkrempen , die die Aus¬
sicht behindern . Blind und taub steht die arme,
mo derne Frau HWos an den Straßenkreuzungen.

I zprr englischen Blättern wurde auf diese Gefahr
aufmerksam gemacht und der Schreiber , der leider
weder die Kappe , noch die Frisur selbst auspro¬
biert hat und also die Schrecknisse nur zu ahnen
vermag , schlägt einen Weg zur Rettung vor : Die
Damen sollten ihre Putzmacherinnen bitten , kleine
Löcher dort hinein zu bohren , wo das Ohr liegt,
damit die Frauen ihre Verbindung mit der An«
ßenwelt aufrecht erhalten können.

Eine Weiße unter Australnegern.
In der Einöde des westaustralischen Tafellandes

kebt seit 30 Jahren eine weiße Frau , Mrs . Bates,
die ihr Leben dem Hilfswerk für die Eingeborenen
gewidmet hat . Ein Missionar , der die seltsame
Frau besuchte , berichtet von ihr , daß sie ihr ganzes
Vermögen für die Eingeborenen hingegeben habe,
deren zahllose Dialekte sie alle erlernt hat und die
sie als „ Großmutter " kennen und lieben . Ihr
Hilfswerk besteht in der Hauptsache darin , die
Buschmänner von der Berührung mit den Wei¬
ßen möglichst fern zu halten . Ihr Zelt ist eine
Meile von der Eisenbahnstation Ooldea entfernt
und unterscheidet sich in nichts von den primi¬
tiven Zelten der Eingeborenen . Frau Bates ist
eine schlanke Frau mittleren Alters mit leicht
emvantem Haar . Sie trug eine von einem Gür¬
tel geschlossene Bluse und einen langen Rock wie
die Damen vor 30 Jahren . Sie kam seinerzeit
nach Perth , um die Eingeborenen zu sehen und
sah dabei ihr Elend und was die Zivilisation aus
ihnen gemacht hatte und beschloß , bei ihnen zu
bleiben . Sie verkaufte ihre Besitzung und ver¬
wandte den Erlös zur Unterstützung der Einge¬
borenen . Niemals führt sie mit ihnen religiöse
Gespräche und vermeidet auch das Thema Zivili¬
sation . Ihre Bemühungen zielen daraus ab , dis
Eingeborenen vor einer Berührung mit den Wei¬
ßen zu schützen.

Statistische Kräftemeffung.
Die ital :enische Aerztin Dr . Tambarri von der

Kinderklinik in Genua hat in einer sorgfältigen
Arbeit über Kinderkrankheiten und Sterblichkeit,
der Statistiken - von 1926 bis 1930 zu Grunde lie¬

gen , festgestellt , daß das weibliche Geschlecht Phy¬
sisch bedeutend widerstandsfähiger ist als das

männliche , was wohl mit den Aufgaben der Fort¬
pflanzung zusammenhängt , die erhöhte Anfor¬
derungen an das weibliche Geschlecht stellt un¬
eins bessere Kräfteausrüstung verlangt.
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KLnLer.
Kinder gleichen den Aepfeln
So lange sie unreif sind.
Hangen sie fest am Baume,
Jeder ein folgsam Kind.

Aber schon kommen von ferne
Feinde des Apfelbaums,
Und bald nagen am Kerne
Störer des Muttertraums.

Reifend löst sich der Apfel,
der so viel Süßes trank;
Leis mag ein Vöglein zwitschern:
Wo bleibt des Kindes Dank?
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Otto Promber.
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I_ GejuMeilspllege . >
Getrocknete Heidelbeeren sind ein ganz vor¬

zügliches Mittel gegen Durchsall und sollten
daher in keinem Haushalt fehlen , um gege¬
benenfalls gleich zur Hand zu sein . Für 30.
Pfennig bekommt man ein ganz hübsches Tüt¬
chen voll , das für längere Zeit ausreicht . In
einer Hausapotheke sollten getrocknete Heidel¬
beeren stets vorhanden sein , man lasse sie nie
ausgehen.

Das getrocknete Kraut des echten Erdrauch
( sehr häufig auf Aeckern , Gartenland und an
Schuttstellen vorkommend ) , findet als Aufguß
Verwendung gegen chronische Verstopfung , ge¬
gen Wassersucht , Hautausschlag und Skrofeln.
Auf einen Viertelliter Wasser nimmt man S
Gramm.

Deutsch sei dein Geist , dein Lied , dein Wort,
Dein Volk , dein Stolz und höchster Hort,
und deutsch , was droh

'n und kommen mag.
Dein Herz bis zu dem letzten Schlag.

KMolW UNk MM >W.
So halten wir nun dafür , daß der

Mensch gerecht werde ohne des Gesetzes
Werke , allein durch den Glauben.

Röm . 3, 28

Sobald wir einmal in katholischen Gegen¬
den sind , fällt uns auch die besondere Art
katholischer Frömmigkeit entgegen . An den
Straßen sehen wir die Marienbilder . Am
Eingang zur Kirche befindet sich das Weih¬
wasserbecken . An den Wänden des Gottes¬
hauses finden wir Heiligenbilder , vor denen
vielleicht Betende knien . Unter dem Altar lie¬
gen die Gebeine eines Heiligen , vor ihm
brennt die ewige Lampe . Dem , was wir so
sichtbar vor Augen haben , entspricht auch die
Frömmigkeit selbst . Da wird mit dem Rosen¬
kranz eine bestimmte Zahl Vater - unser ge¬
betet , da wird die Mutter Maria angernsen.
Den Kirchen - oder auch den Heiligenbildern
werden besondere Geschenke gemacht . Man pil¬
gert zu einem , berühmten Wallfahrtsort . Der
Gottesdienst selbst spielt sich aber in fremder
Sprache wie ein geheimnisvoller Vorgang vor
den Gläubigen ab.

Wie kommt der Katholizismus zu dieser
uns so fremd anmutenden Art der Frömmig-
keitsp siege ? Sie stammt doch nicht aus dem
neuen Testament . Jesu Glaube war so licht
und froh , nicht so dumpf und schwer wie der
des Katholizismus . Jesus hat gesagt : „ Euer
Vater im Himmel weiß , was ihr bedürfet,
ehe ihr ihn bittet "

, und „ So denn ihr , die
ihr arg seid , könnet dennoch euren Kindern
gute Gaben geben , wieviel mehr wird der
Vater im Himmel Gutes geben denen , die
ihn bitten " . Jesus hat uns gesagt , daß der
Gott im Himmel unser Vater sein will , cm
den wir uns direkt ohne alle geheimnisvolle
Vermittlung wenden dürfen . Darin besteht
ja der große Vorzug , den wir Christen ha¬
ben . Woher nun all die eigenartigen Ein¬
richtungen des katholischen Gottesdienstes?

Sie entspringen aus der Angst . Der Mensch
sagt es sich , ich habe es nicht verdient , daß
Gott mich hört , ich habe gesündigt und kann
nur Strafe erwarten . Darum hat er mit Recht
Angst vor Gott , er wagt es nicht mehr , un¬
mittelbar vor ihn hinzutreten , er hat auch nicht
den Mut , sich an Christus zu wenden , zu hoch
und heilig steht der über ihm . In dieser Furcht
vor Gott sagt der Katholik sich nun : es hat
doch Männer gegeben , die waren besser als
ich , die haben für Gott und seine Kirche so
viel geleistet , wenn dieselben für mich bei
dem Herrn eintreten , dann werden sie das er¬
reichen , was ich von Gott nicht erwarten darf.
Darum ruft er dann den heiligen Petrus,
Paulus , den heiligen Hieronymus und Am¬
brosius an : bitte für uns . So entsteht die
Verehrung der großen Zahl von Schutzgöt¬
tern . Und aus derselben Ursache entspringen
auch die andern Besonderheiten des Gottes¬
dienstes . Der Mensch hat — mit Recht —
Angst vor Gott . Nun sucht man diesen Gott

durch Geschenke , durch besondere Frömmig¬
keitsübungen , Fasten usw . freundlich zu stim¬
men . Schließlich übernehmen Papst undPrie-
ster noch eine Vermittlerrolle zwischen Gott
und Mensch.

Dabei wird : » Ht bemerkt , daß abgöttisches
Wesen damit wieder in die Frömmigkeit ein¬
dringt . Menschen , die sündig sind , werden an - !
gebetet . Von totenEegenständcn rerspr cht man
sich Hilfe . Bei der Benutzung von Weihwasser
und ähnlichen Dingen denkt man unwillkürlich
an Aaubermittel.

Martin Luther war es , der aufs stärkste
empfand , daß diese ganze Art Abgötterei ist.
Er hatte es an sich erfahren , daß solche Mittel

Jenseits des Schmerzes.
Von JohannaWolff.

Jenseits des Schmerzes liegt ein blaues Tal
des Wohlseins und der Stille,
und Berge ragen auf der Freude
und Blumen blühn des Glücks
jenseits des Schmerzes.
Mein Schifflein treibt,
vom Sturme schwer geschlagen,
die Wasser brausen und die Tiefen jagen,
und düster droht ein felsiges Gestein —>
ich möchte drüben sein
jenseits des Schmerzes!
Das ist der Tod ! Es zieht mich in den Grund,
Ein Wogen schwillt
und quillt mir bitter in den Mund.
So ring ich denn in letzter dumpfer Qual,
und drüben , drüben liegt das blaue Tal
jenseits des Schmerzes!
Aus Sterbenspein steigt ein Gelassensein;
ein unaussprechlich herrliches Empfinden
löst still und groß
die Seele los
und läßt den Krampf der Sinne schwinden.
Trag mich
oder zerschlag mich!
Hab ich znvrel begehrt,
gib mir ivas ich dir wert,
nrewge Macht . . .
Da kommt ein Säuseln lind und sacht,
ein Duften wie aus fremden Wunderblüten
— ich bin gelandet!
Bor mir liegt und lacht
das blaue Tal des Wohlseins und der Stille,
und Berge ragen auf der Freude
und Blumen blühn des Glücks —
jenseits des Schmerzes.

und Mittelchen uns Gott nicht näher bringen
können . Die Angst vor Gott sah er als nur
zu sehr begründet an . Wer hat wohl so tief
empfunden , was Sünde ist , wie Martin Lu¬
ther . Aber gerade deswegen , weil er wußte,
wie schwer die Sünde und Auflehnung gegen
Gott ist , genügte ihm Ablaß und alles , was
die katholische Kirche zu bieten hatte , nicht
mehr , er mußte stärkere Hilfe haben . Aus
Grund des Evangeliums rang er sich dann zu
der Erkenntnis durch : Christus ist die einzige
Hilfe gegen die Sünde . Er starb für uns,
er nahm unsere Schuld auf sich , sein Blut
muß kräftig genug sein , um unsere Sünde
zu tilgen . Wenn wir es daneben noch mit
anderen Mitteln versuchen , dann verachten
wir das , was Christus ist : Christus ist
der einzige Mittler zwischen Gott

und uns: das ist der Grundsatz der Re¬
formation . So halten wir nun dafür , baß der
Mensch gerecht werde ohne des Gesetzes
Werke , ohne die Heiligen , ohne die besonderen
Mittel der Frömmigkeitspsleg -e , allein durch
den Glauben an Jesus Christus . Es ist er¬
greifend zu sehen , wie schnell auch unsere ost-
friesischen Vorfahren zur Zeit der Reforma¬
tion es begriffen haben : die Heiligen , die
frommen Werke können uns nicht in den
Himmel bringen , sondern Christus allein mach!
uns selig.

Das ist ein rechter evangelischer Christ , der
sich aus Christus allein verläßt , der ihn aber
auch unbedingt als seinen Herrn anerkennt.
Er hat dann keine anderen Mittler zw sichen
sich und Gott nötig . Nur wo der Glaube an
Christus fehlt , da wird die Angst wieder le¬
bendig . In der Gegenwart können wir es
beobachten , da man dann wieder bei irdischen
Dingen Hilfe sucht , wenn die rechte Hilfe fehlt.

Als evangelische Christen wollen wir aber

unser Leben lang darum ringen , daß unser
Glaube an Christus immer lebendiger werde.
Er schenkt uns neues Gottvertrauen , er weist
allein uns Gottes Wege , er gibt uns ein
neues Herz , kurz : Er allein und sonst nie¬
mand führt uns zu Gott ! Amen.

Die Frau
im alten KunsLgewerhe.

Von Jlly Kjäer.
Das Kunsthandwerk hat eine bis in die Ur¬

zeiten der Völker zurückreichende Geschichte . Ehe
die bildende Kunst zur Entwicklung gelangte —
diese durch Phantasie und Auffassung beschwingte,
nicht zweagebundene Wiedergabe von Menschen,
Tieren , Landschaften und Ereignissen — war¬
dst künstlerische Gestaltung all derjenigen tägli¬
chen Gebrauchs - und Ziergegenstände , die das
Leben erst allmählich in das Stadium kultureller
Entfaltung hoben.

Urkunden bezeugen , daß eigentlich die Frauen
die ersten schönen , mit Geschmacksempfindungen
gepaarten Praktischen Dinge des Alltags zu schaf¬
fen wußten . Sie werden als die Erfinder der
Flechtarbeit , Spinnerei und Weberei genannt , sie
besaßen die Gabe , aus primitiven Mitteln , sogar,
aus Baumrinde künstlerischen Hausrat herzu¬
stellen , sie flochten reizvolle Matten , Taschen,
Hüte und Körbe und verstanden , die Gewandung
mit farbenfrohen Stickereien oder Malereien zu'
verzieren.

Aus alten Berichten der Eroberer Mexikos,
wie aus den überlieferten Bilderhandschriften
geht hervor , daß die altmexikanischen Frauen in
allen weiblichen Kunstfertigkeiten außerordentlich
bewandert waren und ihre Handarbeiten von den
Spaniern sehr gerühmt wurden . Die mexikani¬
sche Weberin verfertigte Gewebe , welche der besten
holländischen Leinwand gleichkamen . Die Zeuge
wußte sie mit allerlei Blumen und Tiergestalten
in leuchtenden Farben zu durchweben . Auch ver¬
standen es die mexikamschen Frauen , die feinsten
Nadelarbeiten und Applikationen auszuführen
und waren in verzierenden Darstellungen Meiste¬
rinnen . Der Beruf der Stickerin war damals
ein höchst angesehenes und einträgliches Kunst¬
gewerbe . Bei den indianischen Völkerschaften
Nord - und Südamerikas wurden besonders bi¬
zarre keramische Frauenarbeit gesunden.

Das frühe Mittelalter hatte eine erstaunlich
bielseitige und hohe weibliche Knnstkultur da¬
durch erwirkt , daß wenigstens einem kleinen
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geboten waren . Den größeren Haushaltungen
waren Werkstättenangeschlossen , wo selbst die vor¬
nehmsten Frauen sich mit der Anfertigung einer
reich mit kunstvollen Stickereien verzierten Ge¬
wandung beschäftigten. Im zehnten Jahrhundert
wurden die wertvollen Textilien, die Purpur-
unü Goldgewebeam kaiserlichen Hof Konstanti¬
nopels von Frauen gearbeitet. Zu dieser Zeit
war das Kunstleben, wie das Wesen der Bildung
besonders eng mit der Kirche verknüpft. Erheb¬
lich groß, wahrscheinlichviel größer, als wir ver¬
muten können, ist die Zahl der Arbeiten, die da¬
mals von Nonnen und deren Zöglingen auf den
Gebieten des Kunsthandwerks hervorgebracht
wurden. In Wolle und Seide wurden Altarbe¬
hänge und . Kirchengewänder, Wand- und Fuß-
bvöenteppichegestickt und gewebt. Den bekannten
Quedlinburger Knüpfteppich, den frühesten des
Abendlandes, verdanken wir der AebtissinAgnes
von Meißen.

Doch auch in Wandgemälden, zahlreichenWer¬
ken der Schriftkunst und wundervollen Buchillu¬
minationen haben sich die Nonnen verewigt. Das
Homiliar der Nonne Guda, das Evangeliar der
Aebtissin von Meschede , wie das Osnabrücker
Graduale der Gisela von Kossenbrock zählen zu
den besten Erzeugnissender gotischen Miniatur-
und Buchmalerei überhaupt. Auch die heilige
Hildegard von Bingen hat sich als phantasievolle
begnadeteBuchmalerin ein Denkmal gesetzt . Ein
Werk der Buchillustration, das Passionale der
Aebtissin Kunigunde um 1320 bezeichnete man
-ls den Höhepunktder böhmischen Kunstschule.

Leider ist dann später die Schreibkunst und
auch die Buchillumination durch die Buchdruckerei
zu Grunde gerichtetworden. Die in den Klöstern
geübten Künste mußten allmählich dem sich aus-
bveitenden zunftgemäßenHandwerk und der wei¬
teren Entwicklung des Handels und Verkehrs
Weichen . Die Zünfte überließen aber den Frauen
nur noch einfache Handarbeiten, wie Sticken und
Weben, so daß die Frau nach und nach aus dem
weiteren Bereich des höheren Kunsthandwerks
Verdrängt wurde.

Im 13 . Jahrhundert waren berufsmäßige Stik-
kerinnen in Paris , London, Florenz, Kölns und in
den Ländern Burgund und Oesterreich beschäf¬
tigt. In Paris ist ein zunftmäßiger Verband
von Berufsstickern und Stickerinnen schon am
Ausgang des 13 . Jahrhunderts verbucht. Vom
Mittelalter bis zum Anfang des 18 . Jahrhun¬
derts ist die farbige Leinenstickereibesonders rn
Deutschland allgemein üblich. Von den engli¬
schen Frauen heißt es , daß sie sehr bedeutend in
der Nadelarbeit und Goldweberei waren . Be¬
rühmt sind auch französische Stickerinnender älte¬
ren Zeit . In der Erzeugung der Spitze hat die
Frau Wohl von jeher ihre überragende Stellung
behauptet. Die Spitze gehörte im 17 . und 18.
Jahrhundert zu den wichtigstenSchöpfungen des

Es seht um Raschkowitz!
Roman von E. von Winterfeld - Warnow

(Fortsetzung»
Der alte Schmerz — Hugo schwieg . Der

Vater wandte sich ab.
Er hatte mit dem jungen Engländer gespro¬

chen . Und obgleich eigentlich sich Richard
Mensing durchaus nicht ausdrängen mochte, so
hatte er nachgegeben.

Er gab einem Paar bittender Mädchenaugen
nach. Er blieb.

Richard Mensing saß wieder in seinemBüro
aus dem Flugplatz von Croydon . Die ganze
Reise lag hinter ihm wie ein Traum . War es
ein schöner Traum ? 2a und — ja ! Und doch
ein schmerzvoller!

Er hatte seinen Kollegen erzählen müssen.
Da hatte er erzählt von der schönen Stadt
Danzig , von den allen Giebelhäusern , von den
Beischlägen vor den Türen . Sie lachten über
das Wort . Uebersetzen ließ es sich nicht. Und
auch die Erklärung verstanden sie nicht. Das
war etwas , was so ganz aus dem Deutschland
der früheren Zeit stammte. — Er erzählte von
der Marienkirche mit ihrer seltsamen Uhr . Das ,
verstanden sie schon eher.

weiter ?"
Weiter ? Weiter gab es nichts zu erzählen.

Sollte er ihnen , den Kollegen, den Stockeng¬
ländern , sprechen von Raschkowitz? Oder
gar von Bogdanow ? Die Reise halte alte
Hoffnungen zerstört und wenig neue geweckt.

Was sollte ihm Raschkowitz? Da waren eine
junge Frau , ein lebenssrischer Mann . Die
Nachfolge schien gesichert. Und lockte es ihn
heute auch noch so sehr, Herr zu sein auf dem
großen Besitz? Er hätte kaum verstanden , ihn
zu bewirtschaften.

Aber wenn er wirklich Raschkowitzhieße, . als
Sohn seines Vaters , und nicht Mensing —
mit dem Namen der Mutter — den der Vater
damals angenommen hatte , denn kein Englän¬
der konnte den schweren Namen Raschkowitz
anssvrechen , dann hätte ihn wohl anderes ge¬
lockt/

Dann hätte er vielleicht anklopsen dürfen
an der anderen Tür , die sich ihm so freundlich
geöffnet hatte . Er hätte vielleicht schaffen, ar¬
beiten , wirken können als freier Landmann
auf eigener Scholle in Bogdanow.

Törichte Gedanken ! ! Er war der Engländer,
war auch der Sohn seiner Mutter , eine Anne¬
marie Stammer war für ihn nicht da . Und
wenn ihre Augen noch so lieb in die seinen
geleuchtet hatten . „Leben Sie wohl , DickyJ
hatte sie gesagt, die englische Koseform für
Richard benutzend, und hatte ihm ihr Jäckel¬
chen hingehalten , daß er es liebkosen sollte.
Dabei hatte sie gelacht, aber um den Mund
zuckte es wie Weinen.

Und als er schon auf dem Wagen saß, der
ihn zur Station bringen soll' e , hatte sie ihm
zugerusen : „Vergessen Sie nicht, daß ich Flug¬
postmarken sammele! "

O , er verstand schon , was sie meinte.
Aber konnte, sollte er auf ihren Wunsch ein-

gchen und ihr schreiben? Der Vater war sehr
freundlich gewesen, wie man es gegen jeden
Gast ist . Der Bruder war seltsam ablehnend
geworden . Und war es nicht schließlich doch
nur die Nähe von Raschkowitz, die ihn dahin
Zog?

Bah ! Vorbei -- ein Traum!

Vierzehntes Kapitel.
Ganz aufgeregt kam Harald Raschkowitz in

Liseis Zimmer , wo sie aus der Chaiselongue
ruhte . All seine Pulse flogen. Seine Fäustewaren geballt . An Len Schläfen sprangen die
Adern wie Stränge hervor.

„Diese Schurken , diese, polnische Bande , die¬
ses unwissende, törichte Volk ! "

„Aber , Harald , was ist denn geschehen?"
Lisei war aufgesprungen und stand ängstlich

wartend vor ihm.
Er schien sie kaum zu sehen. Seine Augen

flammten.
„Man hat Kaschas Vater umgebracht ! Er¬

schlagen — wie einen tollen Hund ! "
„Kaschas Vater ? Ich wußte gar nicht, daß

sre noch einen Vater hatte . Sie sprach nie von
ihm .

"
„Er wollte von ihr nichts wissen seitdem —"

Er stockte.
Dann übermannte ihn der Zorn von neuem.
„Der arme , alte Mann !

"
Mit großen Schritten rannte er im Zimmer

auf und ab , dabei hier und da an die zier¬
lichen Rokoko-Möbelchen anstoßend . Endlich
fing er einen von Liseis ängstlichen Blicken
auf , die ihm bei diesem planlosen Hin- und
Herlaufen folgten .

^
Nun lachte er kurz auf . „Armes Hascherl,

bist du erschrocken ? Also , ich will in Ruhe er¬
klären . Setze dich ! Ich setze mich auch. Ja , ja,
ich bin jetzt ruhig . Was Hilst es auch, ich
werde gleich mit ihr sprechen müssen! Also
Kaschas Vater ist Dorsschullehrer La drüben
an der Grenze, an der früheren , alten , polni¬
schen Grenze , wo es zum richtigen Stockpolen
hinübergeht . Der Mann hatte ein großes mu¬
sikalischesTalent , aber nicht die Geldmittel , es
auszubilden . Dorsschullehrer wurde er. Und
da er keine Fürsprecher hatte , auch keine be¬
sonderen Verdienste , so steckte man ihn mög¬
lichst weit fort an die Grenze . Er war noch so
einer von der alten Art , der sein bißchen Wis¬
sen in ruhiger Beschaulichkeit seinen Dors-
kindern beibrachte, seinen Garten versorgte,

scirr « Bienen pflegte rrnD seinen Büchern lebt «:.
Die Frau war eine Bauernto <HLer gewesen.

Sie ist lang« tot . Kascha schickte er einer Ver¬
wandten her, die hier seit Jahren Wirtschaf¬
terin war . Sie sollte hier allerhand lernen.
Er blieb allein , ein braver , streng rechtlicher
Mann " .

„Ja , weshalb ging sie später nicht wieder zu
ihm ?"

Er antwortete nicht auf die Frage und be¬
richtete weiter ^ „Jetzt hatte sich veralte Mann
einen Radio -Apparat angeschasft: Es war die
Freude seiner alten Tage . Da konnte er wieder
Musik hören , konnte Theaterstücke hören . Be¬
sonders aber der Musik lauschte er mit Ent¬
zücken , dem, was der Traum seiner Jugend
gewesen war , was er in seinem Dorf so lange
entbehrt hatte . Der Förster war der einzige
Gebildete im Dorf , er kam wohl mal , um mit
zuznhören . — Er war es , der mir eben die
Meldung gebracht hat, " fügte er hinzu.

„Ah - " Lisei sing an , endlich die Zu¬
sammenhänge zu ahnen.

„2a , dem Förster lag nicht viel an dem
Radio . Abends war er müde , rauchte sein
Pfeifchen und ging dann schlafen. Nun hat ja
dieses Frühjahr viel Regen gebracht. Altes
verfaulte ! Da haben die Dorfleute behauptet,
der Böse , oder — was ihnen dasselbe ist —
der Deutsche müsse seine Hand im Spiele ha¬
ben. Der Alte ist natürlich Deutscher, sonstwäre er ja früher nicht dorthin gekommen.
Er ist aber auch evangelisch, also gottlos im
Sinn dieser Leute. Jetzt hörte man immer in
seinem Zimmer Musik , und man hörte Men-
schenstimmen, ohne daß Fremde darin waren.

Das war Teuselswerk, Spuk , . Blendwerk
der Hölle, und dem wollten sie ein . Ende ma¬
chen . Als neulich wieder mal Sturm und Un¬
wetter und Regengüsse tobten , da sind srein sein Zimmer eingedrnngen , um den Ka¬
sten, in dem der Teufel sitzen müßte , zu zer¬
stören. Der Alte hörte gerade eine Symphonie.
Er hat sich schützend vor seinen Apparat ge¬
stellt, er wollte die Freude seiner alten Tage
nicht preisgeben . Da ist die Bande ganz
wild geworden und hat ihn selbst erschlagen! "

Liseis Blicke hingen starr an dem Erzähler.
Atemlos fragte sie : „Und dann ?"

Harald lachte kurz aus . „Dann war er tot!
Mitten in einer schönen Symphonie . Er war
tot . aber der Kasten lebte. Die Töne drangen
weiter durch den Raum . Da schlugen sie auch
ans den Kasten los , bis er still wurde . — Als
der Förster kam, schlichen sie scheu an ihm
vorüber . Waren sie doch fast alle früher Schü¬ler des alten Mannes gewesen, der keinen von
ihnen je etwas Böses getan hatte in seiner
stillen, freundlichen Weise.

Der Förster fand den alten Freund tot,aber mit einem seligen Lächeln lag er da und
schien immer noch der göttlichen Musik zu
lauschen, so verklärt war das stille Antlitz .

"
Lisei war zu erschüttert, um viel sagen zukönnen.
„Und nun ?"

„Jetzt gehe ich zu Kascha! "
„Laß mich gehen, Harald , vielleicht kann

ich als Frau hier eher trösten ! "
„Nein, " unterbrach er rauh , „ich gehe!

"
Als Harald Raschkowitz nach kurzem An¬

klopsen in Kaschas Zimmer trat, stand der
Förster aus , der neben ihr gesessen hatte , und
ging leise hinaus.

Kascha blieb unbeweglich, wie sie gewesenwar , als der Förster ihr den Tod des Vaters
berichtete. Auch jetzt blickte sie nicht aus . Ihre
Hände lagen flach im Schoß . Sie blickte dar¬
auf nieder wie auf etwas Fremdes , das nicht
zu ihr gehörte.

„Kascha! "
Keine Antwort.
„Kascha, hörst du mich ?"
Da blickte sie auf mit wilden Augen . „Ob

ich dich höre? O , du , du ! Dich habe ich immer
gehört , immer ! Und den armen , alten ein¬
samen Mann habe ich nie gehört , der nun
seine ganze Lebensfreude in einem Radio-
Apparat finden mußte . D u bist schuld, du , daßer mich nicht mehr sehen wollte , und daß auch
ich nicht mehr zu ihm ging . Du-

Lr griff i - ern Harzen , rvcrnkte rrnb hielt f
sich ain Lisch fest.

Sie sah di« Bewegung , sprang ans und
warf sich ihm an Len Hals : „Harald , stirb
mir nicht auch! Du bist mein alles ! Nein,
nicht du bist schuld ! Ich bin es selbst , ich allein
— mit meiner wahnsinnigen Liebe zu dir!
Harald , verzeih mir . . .

"
Aufschluchzend lag ihr Kopf an seiner

Schulter.
Er war totenblaß geworden . Jetzt preßte er

leise ihren Kopf einmal an sich , schob sie
' dann

aber sanft zurück und sagte mit einem Ver¬
such zu lachen: „Das dumme Herz! Mein
Kriegsandenken ! Ich darf ihm nicht zuviel
zumuten .

"
Mit matter Bewegung strich er sich über

die Stirn , dann straffte er sich und sprach nun
ganz ruhig : „Du wirst Hinreisen wollen , Ka¬
scha ?"

„Ja , Herr .Förster Matthies will mich mit-
nchmen" .

„Gut ! Und aus der Rückreise holst du dir
den Jungen ab in S . und bringst ihn aus ein
paar Tage mit hierher . Das wird dir am be¬
sten über den Schmerz sorthelfen. Und die
Leute dort im Dorf — werden sie dir nichts
tun ?»

„ Förster Matthies sagt , die seien jetzt ganz
ruhig ,

— so , als schämten sie sich " .
Eben trat der Förster wieder ein
„Wie ist es , haben Sie Polizei bestellt?"

„Habe ich , Herr Rittmeister , aber was soll
die machen, ein ganzes Dorf kann sie nicht
mitnehmen " .

„Die Rädelsführer ! "

„Die gibt es kaum, das ist wie ein Gift
von Haus zu Haus geschlichen . Jedesmal,
wenn sie die Stimmen hörten im Lehrerhaus,
dann war die Wut da ! Ich habe ihn gewarnt.

Er sagte : „Laß mir die Freude meiner al¬
ten Tage , es ist meine einzige ! Was sollen sie
mir tun ?" Na , da Hab ' ich ihn gelassen, dachte
ja auch nicht, daß sie so rabiat sein würden .

"
„Sie werden so bald wie möglich reisen

wollen — wegen der Beerdigung ?"
„Das muß ich . Ich habe ihn der Obhut ei¬

nes alten Schäfers anvertraut , der sich nicht
bei dem Schandwerk beteiligt hat . Aber es
eilt natürlich .

"
„Also — ich bestelle den Wagen zum näch¬

sten Zuge ! — Kascha, Sie werden noch eini¬
ges zu ordnen haben . Kommen Sie , Herr För¬
ster, wir trinken derweil ein Glas Wein mit¬
einander , und etwas essen müssen Sie auch.
Wir wollen auch beim Gärtner sofort einen
Kranz bestellen, den er noch fertig machen
kann , bis Sie fahren " .

Er dachte jetzt an alles , ordnete alles an
und war der , überlegte Herr , der er immer
war . Die Erregung war verflogen . Nur in sei¬
nen innersten Gedanken stand noch der
Augenblick, wo ihm der Herzschlag gestockt,
wo er das Gefühl gehabt hatte , in Boden¬
loses zu versinken. So würde er einmal ganz
schnell kommen, jener Augenblick, der die
Pforte austat zu einer unbekannten Zukunft,
zu einem Nichts — oder zu einer seligen
Ewigkeit ! - -

Schlaflos und ruhelos warf sich Harald in
der Nacht auf seinem Lager herum . Er konnte
das Bild nicht los werden , wie die erbar¬
mungslosen Dörfler den alten Mann nieder¬
schlugen. UiO dann den leidenschaftlichenAus¬
ruf Kaschas: „Du , Lu bist schuld! " Ls war ja
Wahnsinn . Was konnte er dafür ? ! Aber der
andere Gedanke, der ihn quälte , war viel¬
leicht nicht Wahnsinn . Würden die aufgereg¬
ten Leute nicht doch die kirchliche Beisetzung
in geweihter Erde stören wollen ? Und vor
allem , würden sie nicht die Tochter verfolgen
mit ihrem Haß?

Was konnte der Förster dann zu ihrem
Schutz tun , der einzige Mann , der kühle
Sinne bewahrt hatte?

„Harald , was ist dir ? Du stöhntest ja so
schwer ?"

Liseis kleine Hand suchte die seine. Erdrückte
sie leise. „Schlaf , Lieb, ich träumte wohl
schwer ".

SWemche.
Von Otto Promber , Dresden

Was mich oft ärgert ? Daß der alte Mann,
Der schmerzlich schwer Erkenntnisse errungen,
Die Summe der Erfahrung seinem Jungen
Vorm Tod nicht nutzbar hinterlassen kann;
Ein jeder lernt von vorn mit ach und weh
Sein Einmaleins und Lebens Abc.

Doch muß es Wille der Natur wohl sein,
Daß wir nicht allzu große Sprünge machen;
Dem Starken bräch 's den Hals , das Herz demSchwachen
Kulturen blühten auf und stürzten ein.
So kämpft ein jeder um die Lebensleiter
Und hebt — wenn ' s glückt — den Sproß ein

jSprößchen weiter

Und dann zwang er sich zu äußerer Ruhe.
Aber die Gedanken arbeiteten weiter : „Du
hinsahren ! Es ist Leine Pflicht ! Du mußt ne¬
ben ihr stehen in der schweren Stunde . Du
bist der Mann , der ihre Stütze sein kann.
Der Förster ist ein älterer Mann , nicht viel
jünger — als der Vater war .

" Und da wußte
er es endlich, ja , er mußte hinsahren . Wenn
er morgen , sobald es Tag wurde , mit seinem
Auto lossuhr , kam er noch zurecht zur Beerdi¬
gung.

Lisei war wieder fest eingeschlafen. Leise
stand er aus , vorsichtig, daß er sie nicht störte,
schrieb einige Zeilen aus einen Zettel , den er
ihr neben Las Bett legte, und weckte dann
selbst seinen Chauffeur.

Ais die junge Frau erwachte, fand sie sich
allein , und voll Erstaunen las sie aus dem
weißen Blatt , das ihr entgegenleuchtete: „Sei
nicht bös , Lieb, ich mußte verreisen . Ich will
sehen, ob ich bei der Beerdigung des alten
Schullehrers nötig bin . Es scheint mir Pflicht,
dort zu sein. Ich wollte dich nicht stören. Lebe
wohl , meine Lisei! "

Mit großen Angen starrte die junge Frau
aus das Blatt . Er hielt es für seine Pflicht?
Vielleicht hatte er recht. Ja ! Aber weshalb
weckte er sie nicht? Weshalb sagte es ihr nicht
in der Nacht , als sie ihn fragte?

„Harald ?" — Es war wie ein Schrei.
„Gibt es Dinge in dir , die ich nicht kenne, die
mir fremd und feindlich sind? Du hast mich
doch lieb, weshalb vertraust du mir nicht
ganz?"

Plötzlich warf sie sich zurück und schluchzte
wild und verzweifelt in die Kissen hinein.

Das Auto sauste Lurch den frischen Morgen.
Ah . . . wie gut der Wind tat , der die über¬
mächtig heiße Stirn kühlte! Er schob LieAuto-
kappc zurück, ließ Len scharfen Luftzug über
sich hinwehen und atmete auf . Ja , es war
recht, was er tat . Und er würde auch zur Zeit
kommen. Hier — auf den stillen Straßen —
konnte man höchste Geschwindigkeiteinschalten.
Nur in den Dörfern mußte man sich erkundi¬
gen , wohin es weilerging . Denn dir Gegend
wurde ihnen immer unbekannter.

Endlich die letzte Meldung : „Ja , da hin¬
aus , und dann noch eine gute halbe Stunde !

"
Harald lachte. „Eine halbe Stunde ? Aber

nicht sür uns ! Was Blaschek?"
Der sah sich um und lachte auch. And fort

ging es.
Ob sie schon Glockenläuten hörten ? Nein,

alles war noch still. Da fuhr ein Wägelchen
vor ihnen her, ein Einspänner . Ein großer
Mann in geistlicher Tracht lenkte es selbst.
Erschrockenhielt er sein Pferdchen an vor dem
vorbeisausenden Auto.

„Aha , der Priester ! " Nun , es schien doch
wenigstens alles in Ordnung zu sein.

Vor dem Lehrerhaus standen Menschen her¬
um , gassende Leute, die bei dem Hupensignal
erschrockenauseinanderstoben . Das Auto hielt
und Harald sprang heraus . Die Haustür stand
osjen. Er trat ein . Da war Kascha. — Groß
riß sie die Augen aus . Lin Schrei : „Harald!
Du ?l"

ZVntz NL oorz;OhreMnht gatten . Svcher war «S vrr Lehn¬stuhl des alten Vaters , tu dem er setu Bach¬
mittagsnickerchengehalten hatte.

Es war nur ein Augenblick, dann war Ka¬
scha wieder auf den Füßen , streckte die Arme
ans und wollte ihm an die Brust sinken.Er schob sie zurück. „Laß das ! Ich bin ge¬kommen, das war meine Pflicht . — Führe
mich zu deinem Vater .

"
Der alte Mann lag schon im Sarg . Schloh¬

weiß lag das schüttere, etwas lange Haar umein edelgeschnittenes, wächsernes Antlitz . Das
Lächeln, von dem der Förster gesprochen hatte,war der ehernen Starre des Todes gewichen.
Ehrfurchtgebietend , still und groß sah er aus.

Harald verhielt in Schweigen vor der Ma¬
jestät des Todes.

„Das mußtet ihr Len Leuten zeigen, dies
Bild der Ruhe ".

„AH , Harald , sie wollten uns ja nicht den
Platz auf dem Kirchhof gönnen . Aber der
Förster drohte mit Polizei und hat es durch¬
gesetzt . Jetzt kommt der Probst von Wojono ! "

„ Ich weiß, er wird gleich hier sein.
"

Scheu standen die Leute um den großen,
eleganten Kraftwagen herum . Autos kannten
ja die meisten. Einigen waren aber diese Din¬
ger ohne Pferde immer noch unbehaglich . —
Ebenso wie der große, gerade Herr , der so
sicher znd fest in das Haus getreten war.
Einmal ertönte eine Stimme : „Das ist wohl
ihr Liebster? Aber man antwortete nicht
darauf . Still verkrümelte sich einer nach dem
anderen.

Nun fuhr das Wägelchen vor.
Harald trat hinaus und begrüßie den geist¬

licher Herrn , der vorsichtig vom Bock kletterte.
Sein Pferdchen blieb ruhig stehen. Er strängte
es selbst ab.

(Fortsetzung folgt ».

Die SoziMasten
der HausaRgestellteu»

Auf dem Lands, und auch in der Stadt besteht
heute bei den Hausfrauen und bei den Familien
zweifellos eine weitgehendeEinsicht und die Be¬
reitschaft, die Stellung der Hausangestellten auch
für das Mädchen aus gehobenem Stande an¬
nehmbar zu machen. Aber diele Bereitwilligkeit
nützt nichts, solange die gesetzlichen Bestimmun¬
gen über die Soziallasten nicht aufgelockert»wer¬
den . Kaum die Hälfte der Familien , die früher
eine oder mehrere Hausangestellte beschäftigten,
ist heute in der Lage, auch nur sür eine Person
die herabgesetztenLohne zu zahlen, weil auch der
bescheidenste Lohn sich durch die Größe der sozia¬
len Lasten verdoppelt.

Man hat in weiten Kreisen, besonders unter
- en berufstätigen Frauen , den Müttern großer
Familien und anderen von der Not allerhand
gelernt . Die einen, Geschäftsfrauen oder einzige
Verdiener der Familie , wünschen sich dringend
eine Entlastung . Sie sehen die unfreiwillig
Müßigen, das Üeberangebot der arbeitsbereiten,
oftmals hungernden Frauen und Mädchen.

^
Sic

würden sich gern mit ihnen einigen und sie in
ihren Häusern anstellen. Andererseits würden
die Arbeitslosen ebenso bereitwillig darauf ein-
gehen, für Unterkunft, Nahrung und Wäsche eine
Stellung anzunehmen, bei der die Entlohnung
nur durch Zahlung der sozialen Lasten durch die
Hausfrau bestände. Lieber aber würden beide
Teile sich auf eine geringe Barentlohnung einigen,
wenn die sozialen Lasten zum Teil erlassen, zum
Teil vermindert würden. Aber beiden Möglich¬
keiten steht das Tarifgesetz entgegen und ebenso
die ganze SozialgesetzgebungeinschließlichKrisen-
und Erwerbslosengesetz.

Durch diese Verhältnisse ist ein Engagement
öon Mädchen und Frauen über 30 Jahre völlig
aussichtslos, trotzdem gerade sür die erwerbs¬
tätige Familienmutter die ältere Hausangestellte
sich als Vertretung durch ihre Selbständigkeit,
ihre Erfahrungen und ihr Verantwortungsbe¬
wußtsein am meisten eignen würde. Für die
Schulentlassene, die kein Geld hat einen Berus
zu erlernen, würde ebenso die Stellung im Haus¬
halt in gewissemUmfange eine Lehrzeit ersetzen
können, sie würde zugleich eine Entlastung sür die
betreffenden Eltern bedeuten. Viele Frauen er¬
klären sich heute bereit, diese ganz jungen Mädchen
auszunehmen und ^ nWlernen. ,wenn sie,ihnen
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